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Sonntag, 28. Oltober 


uber den Ausgabeſtellen in 


Für die Monate November und Dezember 


koſtet die 


W. Chorner Zeitung v 


durch die Poſt bezogen Mk. 1,34, durch die 


Ausgabeſtellen Mk. 1,20, durch die Boten frei 
ins Haus Mk. 1,50. 


Zum Bezuge ladet ein 


Die Geſchäftsſtelle der Thorner Zeitung. 
— . —— 


Tagesſchau. 


In München begann im Wiederaufnahmever⸗ 
fahren der Giftmordprozeß gegen die frühere 
Stiftsoberin Eliſe v. Heusler. 

* Ueber die Feſtnahme des Köpenicker 

Kaſſenräubers werden intereſſante Einzelheiten 
gemeldet. 
Graf Beck äußerte ſich ſehr befriedigend über 
feine Reiſe nach Berlin. 

* In Südrußland iſt ein neuer politiſcher 
Streik der Eiſenbahner ausgebrochen. 

* In Wien ſtreiken alle Fleiſcherge⸗ 
ſellen. 

* In der Nähe von Schanghai wurde bei 
einem Kampf zwiſchen katholijhen und 
broteſtantiſchen Chineſen eine katholiſche 
Kirche zerſtört. 

—̃ ——— 

Heber die mit * bezeichneten Nachrichten findel fich 
Mideres im Text. 

—ũ—: 


Polniſche Landankäufe. 


Man ſchreibt uns: Der bewußte Martin 
Biedermann (Inhaber der polniſchen Gü⸗ 


erſchlächterfirma Drwenski und Langner) in 


Poſen, der ſich unlängſt rühmte, 100 000 


orgen von Deutſchen erworben, aber nicht 


einen Morgen an Deutſche verkauft zu haben, 
erſetzt mit ne Perſon allein für das Polen- 
um eine Anſiedlungskommiſſion. Wie uns 
Mitgeteilt wird, befindet er ſich neuerdings 
aſt unausgeſetzt auf Reifen, die ſich von 
Oberſchleſien bis an die Oſtſee erſtrecken, um 
alles aufzukaufen, was an Grund und Voden 
gend zu erlangen iſt. Er hat in den letzten 
ochen in Weſtpreußen verſchiedene Kreiſe 
bereiſt und iſt dabei förmlich von Gut zu Gut 
gefahren, deutſche Guts⸗ und Rittergutsbeſitzer 
um Verkauf animierend. Vielfach wurde er 
Mit einigem Erſtaunen empfangen. Man wollte 
ia garnicht verkaufen, worauf er trocken er: 
derte, man ſollte ſich das doch erſt noch 
überlegen. Auf den Preis kommees 
meanicht an. 


In der Tat, die Polen betreiben den Land⸗ 
hauf heute ganz ſyſtematiſch. Biedermann 
und die Bank Ziemski — von anderen klei⸗ 
neren polniſchen Güterſchlächterfirmen ganz 
abgeſehen — unterhalten eine Anzahl 
Agenten, die durch hohe Beldangebote fort⸗ 

ährend die Spekulationsluft der deutſchen 
Grundbeſitzer reizen. Haben ſie den Beſitz 
nes ſtramm nationalen Mannes, der pol⸗ 
de Agenten einfach an die Luft ſetzen 
würde, im Auge, jo bedienen fie ſich „deut- 
cher“ Mittelperſonen, die für ſolche 
ecke leider immer noch zu haben find. 
Die gewerbsmäßigen deutſchen Güteragenten 
ad in dieſer Beziehung unter dem Druck der 
U entlichen Meinung allerdings bereits ziem⸗ 
ich vorſichlig geworden. Sie würden ſich ein- 
lag ihr Geſchäft verderben und bei den Be⸗ 
rden in Mißkredit kommen, wenn fie öfter 
Jrößeren Beſitz an Polen verſchacherten und 
beshalb in der Preſſe feſtgenagelt würden. Da 
müſſen dann Gelegenheitsagenten vorgeſchickt 
werden. Auf dieſe Weiſe find in letzter Zeit 
6 Reg.-Bez. Bromberg zwei große 
f üter gegen den Willen der bisherigen Be⸗ 
‚der den Polen in die Hände gelpielt worden: 
a Gut Mühlhof im Kreiſe Bromberg hat 
er Domänenpächter Emil Strube in Crone 
5 r. an den Kaufmann und Hotelbeſitzer 
del in Wirſitz verkauft, der es ſchleunigſt an 
4 Bank Ziemski weiter verkaufte, die es 
fort 1 Das Rittergut Schönwerder 
d benachbarten Kreiſe Wülſig, einem uralten 
Hachen Beſitz von 1300 Morgen, erwarb ein 
err von Rieſen () aus Thorn, der es binnen 
wer agen ſchon an den Polen von Prondzinski 
eiterverkaufte. Der bisherige Beſitzer Herr 


* 


Wilhelm Kloevekorn, hat nun in der Brom⸗ 


berger „Oſtdeutſchen Rundſchau“ 


werde nie an einen Polen verkaufen, ſondern 
das Gut ſelbſt bewiriſchaften, ſei der Verkauf 
perfekt geworden, auch habe er dem Herrn 


von Rieſen fein Gut um 20000 Mark billiger 


gegeben, als ihm anderweitig und direkt 
von polniſcher Seite geboten ſei. Man wird 
um ſo weniger Grund haben an, dieſer Er⸗ 
klärung zu zweifeln, als eine Gegenerklärung 
des Herrn von Rieſen bisher ausgeblieben iſt 
und die polniſchen Blätter nicht ihn, ſondern 


Biedermann als den bezeichnen, der das Gut 


gekauft und weiterverkauft habe. Der Verluſt 
der genannten beiden deutſchen Güter iſt um 
ſo bedauerlicher, als die Anſiedlungskommiſſion 
bemüht iſt, in die polniſchen Blocks der be⸗ 
nachbarten Kreiſe Bromberg und Wirſitz Breſche 
zu legen, ein beachtenswertes Beſtreben, das 
durch den Uebergang jener Güter in polniſchen 
Beſitz in Verbindung mit anderen Verkäufen 
von deutſchem Grund und Boden, die in letzter 
Zeit namentlich in dem polniſchen Teil des 
Landkreiſes Bromberg vorgekommen find, teil⸗ 
weiſe vereitelt oder paralyſiert wurde. Mit 
Necht hat die Bromberger „Dftdeutihe Rund⸗ 
ſchau“ darauf hingewieſen, daß Verkäufe an 
Polen in dieſen Kreiſen für das Ergebnis 
der nächſten Reichstagswahlen 
verhängnisvoll ſein können. Beide 
Wahlkreiſe find nämlich ſeit jeher hart umſtritten 
und abwechſelnd bald von den Polen, bald von 
den Deutſchen erobert worden, ſtets aber nur 
mit ſehr geringer Majorität. 

Gegen das heimtückiſche Vorgehen der pol⸗ 
niſchen Güterſchacherer kann ſich der deutſche 
Beſitzer am beſten ſchützen, wenn er nach dem 
Vorbilde der Landbank in den Verkaufsver⸗ 
trag die Beſtimmung ſetzt, daß eine hohe 
Konventionalſtrafe fällig wird, wenn 
der Käufer oder ſeine Rechtsnachfolger den 
Beſitz in polniſche Hände übergehen laſſen. 


DEINSHSERSREION 


Der Kaiſer empfing Freitag vormittag 
im Neuen Palais in Antrittsaudienz den neu⸗ 
ernannten mecklenburgiſchen Geſandten, Frei⸗ 
herrn von Brandenſtein. Hierauf nahm 
der Kaiſer die Meldung des Biſchofs von 
Hildesheim Dr. Bertram und des Bi⸗ 
ſchofs Vogt, Vikars von Bagamoyo, ent: 
gegen in Gegenwart des Kolonialdirektors 
Dernburg und des Provinzials der Väter 
vom Heiligen Geiſt Aſcher. 

Reichskanzler Fürſt Bülow empfing 
Freitag vormittag den für China ernannten 
kaiſerlichen Geſandten Grafen Rex und hatte 
eine längere Beſprechung mit dem Miniſter der 
geiſtlichen uſw. Angelegenheiten Dr. v. Studt. 

Staatsſekretär v. Tſchirſchty und Frau 
wurden geſtern in Begleitung des preußiſchen 
Geſandten von Rotenhan vom Papſt 
empfangen. Die Unterhaltung währte 
etwa eine halbe Stunde. 


Der nationalliberale Abg. Dr. Paaſche 
hat nach der „National-⸗Zeilung“ krank⸗ 
heitshalber alle Vorträge, die er Ende 
Oktober und Anfang November halten wollte, 
abjagen müſſen. Sein Zaſtand hat ſich noch 
durch die Sorge um den einzigen Sohn ver⸗ 
ſchlimmert, der nach ſeinen im vorigen Jahre 
als Marineoffizier glücklich beſtandenen Kämpfen 
mit den aufſtändiſchen Eingeborenen dann zu 
Studienzwecken ins Innere von Oftafrika reiſte 
und ſeit Monaten verſchollen iſt. 

Zu dem Beſuch von Reichstagsabgeord⸗ 
neten in Deutſch⸗Oſtafrika erhält die „Kolon. 


Zeitſchrift“ aus Tanga eine Zuſchrift, der wir 


folgendes entnehmen: „Schon Wochen vor der 
Ankunft der Abgeordneten herrſchte unge⸗ 
wohnterege Tätigkeit auf allen Wegen 
und Plätzen. Die Straßen der Stadt ſah man 
etwas gründlicher gereinigt, weil die darauf 
entſtandenen Graswieſen einmal wieder abge⸗ 


mäht worden waren; allerdings zur großen | 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: e 11. 


Zeitung. — Fernſyreczer 
E 


erklärt und | ſonſtigen Tiere. 
feine Erklärung unter Zeugenbeweis geſtellt: & 
nur auf die ausdrückliche Verſicherung des 
Herrn von Rieſen, er ſei kein Mittels mann, 


Rellamen die 9 


Trauer der herumirrenden, herrenloſen Ejel und 
Dann ſchwang ſich unſer 
zu friſcher 
Tätigkeit auf und faßte den löblichen Entſchluß, 


Lotkalblatt die „Ujambara - Poft“, 


ſich wieder etwas mehr mit Annoncen zu 
ſchmücken. Der Redakteur ſcheute keine Mühe 
bei dieſer Gelegenheit und ging perſönlich her⸗ 
um, um dieſe Annoncen zu ſammeln. Hoffent⸗ 
lich haben die Abgeordneten einen guten Ein⸗ 
druck von der Kolonie und einen noch günſtigeren 
von den Nordbezirken bekommen; der Beſuch 
war aber zu kurz, zu haſtig und zu ein⸗ 
ſeitig, als daß große Hoffnungen an ſein 
Ergebnis geknüpft werden könnten. Etwas 
weniger Feſteſſen, weniger ſchöne Reden, 
weniger Programme und Vorbe⸗ 
reitungen hätten den Abgeordneten ge- 
ſtattet, ſich etwas mehr umzusehen, mit allen 
Kreiſen zu verkehren, und ein getreueres Bild 
von Deutſch⸗Oſtafrika heimzutragen.“ 

Der neue Marineetat wird eine Steige⸗ 
rung der Geſamtforderungen von rund 22 
Millionen Mark aufweiſen. Davon ent⸗ 
fallen 14 Millionen auf Schiffsneubauten, 8 
Millionen für fortdauernde Ausgaben. f 

Neue Steuern? Daß für die Balancierung 
des nächſten Reihshaushaltsetats die 
letzigen Einnahmen auch nach der Reichs⸗ 
finanzreform nicht ausreichen werden, 
nimmt auch die „Köln. Volksztg.“ an. Sie 
plädiert daher in erſter Linie für S par ſa m⸗ 
keit bei den Ausgaben. — Das iſt ein ſehr 
gutes Programm, und wenn die Zentrums⸗ 
partei der Anregung ihres Organs folgen 
wollte, ſo könnte ſehr viel erreicht werden, da 
das Zentrum in dieſer Beziehung im Reichs⸗ 
tag ausſchlaggebend iſt. Die „Köln. Volksztg.“ 
ſelbſt aber glaubt nicht daran, daß es gelingen 
wird, die Ausgaben mit den zur Verfügung 
ſtehenden Einnahmen in Einklang zu bringen, 
und ſtellt daher die Einführung neuer 
Steuern in Ausſicht in Höhe von mindeſtens 
20 Millionen. Als geeignetes Mittel zur Ge⸗ 
winnung neuer Reichseinnahmen nennt das Blatt 
eine geſunde Reform der Branntwein⸗ 
beſteuerung, wie fie ja auch ſchon in einer 
Reſolution des Reichtags zum Reichs finanz⸗ 


4 reformgejetz gefordert worden iſt. 


Der konſervative Delegiertentag findet 
am 30. November ſtatt. Die Tagesordnung 
lautet; Politiſche Lage, Referent Freiherr von 
Manteuffel⸗Kroſſen. 2. Wirtſchaftspolitik, Re⸗ 
ferent Graf v. Kanitz⸗Podangen. 3. Sozial⸗ 
politik, Referent Freiherr von Richthofen⸗ 
Mertſchütz. 


Die Herbsttagung der DeutſchenKolonial⸗ 
geſellſchaft wurde, wie ein Telegramm aus 
Leipzig meldet, dort geſtern vormittag mit 
einer internen Vorſtandsſitzung eingeleitet. In 
ſeiner Eröffnungsrede ſagte der Herzog Johann 
Albrecht zu Mecklenburg: „Die Enthüller 
bringen die Anklagen immer nur Teilchen für 
Teilchen und rühren mit erſichtlichem Behagen 
uralte, längſt abgetane Sachen wieder 
auf. Vergebens aber ſucht man in ihnen das 
Beſtreben, die Verhältniſſe wirklich zu beſſern 
und Sorge zu tragen, daß in Zukunft die 
wirklichen Mißſtände Abhilfe finden. Schwer 
iſt es bei ſolcher Sachlage, den Verſicherungen 
dieſer Enthüller zu glauben, daß ſie wirklich 
das Beſte unſerer Kolonien und unſeres Vater⸗ 
landes wollen; um ſo mehr iſt es aber an 
uns, den Weg zu ſuchen, auf dem wirklich 
vorhandene Mißſtände abgeſtellt und Ver⸗ 
beſſerungen getroffen werden können, und 
immer und immer wieder auf ihn hinzuweiſen. 
Die Kolonien ſind nicht eine bloße Laſt für 
unſer Vaterland, wenn ſie nur richtig ent⸗ 
wickelt werden. Gerade wir haben an erſter 
Stelle die Pflicht, in ſolche pofilive Arbeit ein- 
zutreten, und ich bitte Sie, den Beweis dafür, 
daß wir hierzu willig ſind, durch die Art 
unſeres heutigen Verhaltens zu erbringen.“ 


Der allgemeine deutſche Knappſchafts⸗ 
verband hielt am Donnerstag im Motivhaus 
zu Charlottenburg unter Vorſitz des Geheimen 
Bergrats Dr. Weidtma nn⸗Aachen eine Ge⸗ 
neralverſammlung ab. In derſelben wurde ein 
Normalitatut für die Knappſchaftsvereine feſt⸗ 
geſetzt und die Frage eines zu bildenden Rück⸗ 
verſicherungsverbandes beſprochen. Ferner iſt 
die neue Verbandsſatzung feſtgeſtellt und der 
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durch dieſe Satzung vorgeſchriebene Ausſchuß 
gewählt worden. 


Der neue öſterreichiſche Kriegsmi⸗ 
niſter Feldzeugmeiſter Schönaich äußerte 
ſich geſtern gegenüber einem Mitarbeiter der 
„Neuen Freien Preſſe“ über den Rücktritt 
Pitreichs in folgenden Worten: Wenn jemand 
ſich volle vier Jahre in der Weiſe plagt, wie 
es Feldzeugmeiſter von Pitreich getan hat, 
um die dringend notwendigen Fortſchritte un⸗ 
ſerer Wehrmacht wenigſtens um eine Kleinig⸗ 
keit zu fördern, wenn einer trotz vieler Mühen 
dabei nichts erreicht, ſo muß man es d 
ganz natürlich und ſelbſtverſtändlich finden, 
daß er endlich ſagt: „Jetzt hab' ich genug, 
jetzt kann ich nicht mehr; ſoll's ein anderer 
verſuchen!“ Schönaich meinte, es ſei ihm nicht 
bekannt, ob Pitreich zum Nachfolger Becks in 
der Leitung des Generalſtabs beſtimmt ſei. 
Ueber ſein eigenes Programm ſagte er: „Bei 
der Rückſtändigkeit unſerer Wehrverhältniſſe 
habe ich keine andere Aufgabe, als dieſelben 
Forderungen zu vertreten wie mein Vorgänger 
Pitreich. Ob ich Damit beſſer reüſſieren werde, 
das weiß ich nicht,“ 

* Der Öjterreihiihe Generalſtabschef 
Graf Beck hat fih, wie gemeldet, einige Tage 
in Berlin aufgehalten, um dem Kaiſer feinen 
Dank für die Verleihung des Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 19 auszusprechen. Ueber die Ein- 
drücke von ſeiner Reiſe ſagte er: „Ueber die 
Einzelheiten der Unterhaltung mit Kaiſer 
Wilhelm bei der Hoftafel kann ich nichts 
mitteilen. Nur ſo viel kann ich ſagen, daß 
der Kaiſer viel über die letzten Manöver, über 
die dabei erprobten neuen Einrichtungen und 
über andere guten Beziehungen geſprochen hat. 
Auch die militäriſchen Eindrücke, die ich hier 
gewonnen habe, ſind vortrefflich. Es wurde 
mir Gelegenheit geboten, die Verkehrs⸗ 
truppen zu beſichtigen. Drei Stunden lang 
konnte ich alles eingehend in Augenſchein 
nehmen, Eiſenbahnen, Automobile, Luflballons, 
Telegraph, Telephon und ſo weiter. Ich darf 
ſagen, daß ich die Truppen vorzüglich ausge⸗ 
bildet gefunden habe, und ich würde nur wünſchen, 
daß auch unſere Truppen in ebenſo reichem 
Maße mit allen Mitteln ausgerüftet wären. 
Mein Beſuch in Berlin hat keinerlei politiſche 
Bedeutung; ich bin lediglich hierher gekommen, 
um mich für die Ernennung zum Chef eines 
preußiſchen Regiments bei Kaiſer Wilhelm zu 
bedanken.“ 

»Ein Fleiſcherſtreik in Wien iſt geſtern 
ausgebrochen, der die Verſorgung der Stadt 
mit Lebensmitteln zu ſtören droht. Von den 
1500 Gehilfen der Fleiſchergewerke ſind 1400 
in den Ausſtand getreten. Die Meiſter 
arbeiten mit ihren Lehrlingen die Fleiſchvor⸗ 
räte auf, dann wird das ganze Wiener Fleiſch⸗ 
warengeſchäft ruhen. In den wenigen Selcher⸗ 
werkſtätten, wo trotz des Streiks gearbeitet 
wird, erzwangen die Streikenden das Ein⸗ 
ſtellen der Arbeit nicht ohne gründliche Be⸗ 
ſchädigung der Geſchäfte. Die Gehilfen organi⸗ 
fieren große Aufzüge, welche das Publikum 
über ihre gerechtfertigten Lohnforderungen auf⸗ 
klären ſollen. 

* Ein neuer politiſcher Streik in Ruß- 
land. Petersburger Oppoſitionsblätter ver⸗ 
öffentlichen einen Rapport des Kommandieren⸗ 
den des Odeſſaer Militärbezirks Barons Kaul⸗ 
bars an den Miniſter des Innern, wonach im 
Süden ein politiſcher Streik in den 
Eiſenbahnwerkſtätten und Fabri⸗ 
ken begonnen hat. Bis zum 24. Oktober 
mittags ſtreikten die Werkſtätten in Jehkateri⸗ 
noslaw, Niſchednjeprowsk und die Brjansker 
Werke. Die Zahl der ſtreikenden Arbeiter ſoll 
mehrere zehntauſend betragen. Die Streiken⸗ 
den jteckten an Gebäude ſchwarze Flaggen an. 

Das ſpaniſche Kabinett ſcheiat auf recht 
ſchwachen Füßen zu ſtehen. In einem am 
Donnerstag abgehaltenen Kabinettsrat wurde 
beſchloſſen, in der Deputiertenkammer die Ver⸗ 
trauensfrage zu ſtellen. 


Infolge neuer ungünſtiger Nachrichten 
aus Marokko hat die ſpaniſche Regierung die 
Bereitſtellung einiger Kreuzer angeordnet, um 
ſie erforderlichen Falles zum Schutz ihrer Unter⸗ 
tanen nach den atlantiſchen Häfen von Marokko 
zu entſenden. 

* Ein neuer japaniſcher Kriegshafen. 
Einem Telegramm aus Söul zufolge ſoll 
Maſampso in einen Kriegshafen umge⸗ 
wandelt werden. 

* Ausbau der chineſiſchen Flotte. Die 
„Frankfurter Zeitung“ meldet aus Tientſin, 
die chineſiſche Regierung habe den Bau von 
acht Panzerkreuzern und zwei 
Schlachtſchiffen zu je 8000 Tonen be⸗ 
ſchloſſen. 
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Briefen, 25. Oktober. Zu Ehren des in 
nächſter Zeit nach Charlottenburg verziehenden 
Herrn Kreisdeputierten Richter⸗ 
Pfeilsdorf fand heute im Schwarzen Adler 
eine mit einem Feſtmahl verbundene Ab⸗ 
ſchiedsfeier ſtatt. Herr Landrat Volckart und 
viele andere Redner wurden in warmempfundenen 
Worten den hervorragenden Verdienſten gerecht, 
welche der Scheidende ſich ſeit der Gründung 
des Kreiſes Brieſen um dieſen in ſeinen Ehren⸗ 
ämtern als Kreisdeputierter, Kreisausſchußmit⸗ 
glied, Provinzial-Landtagsabgeordneter, Amts⸗ 
vorſteher ujw., außerdem aber auch um die 
Hebung der Landeskultur durch vorbildliche 
Wirtſchaftsweiſe und außerordentlich großen 
Einfluß auf die Kleingrundbeſitzer des Kreiſes 
erworben hat. Die Gründung der Arbeiteran⸗ 
ſiedlungen in Labenz iſt hauptſächlich auf Ver⸗ 
anlaſſung des Herrn Richter unternommen, der 
ſich ſeit mehreren Jahren mit der Löſung der 
Aufgabe beſchäftigte, dem bedrohlichen Ab⸗ 
ſtrömen der ländlichen Arbeiterbevölkerung nach 
dem Weſten und den großen Städten zu ſteuern. 

Schwetz, 25. Okt. Auf dem Gute Poln. 
Konopath, dem Herrn v. Gordon gehörig, 
fanden am Dienstag und Mittwoch Treib⸗ 
jagden ſtatt, wobei am erſten Tage das Feld, 
am zweiten Tage der Wald abgetrieben wurde. 
An beiden Tagen wurden geſchoſſen: 733 Haſen, 
91 Karnickel, 4 Faſanen, 1 Waldſchnepfe, 1 
u... 1 Buſſard. 

r. Stargard, 25. Oktober. Die Mit- 
glieder der hieſigen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ſowie die Bau- und Ge⸗ 
ſundheits⸗Deputation beſichtigten heute unter 
Führung des Herrn Geheimen Medizinalrats 
Dr. Crömer die Rieſelfelder der Provinzial⸗ 
Irrenanſtalt Conradſtein. — Bei dem Beſitzer 
Grabowski in Dombrowken bei Pr. Stargard 
äſcherte in vergangener Nacht ein Feuer den 
Stall und die Scheune mit dem geſamten In⸗ 
ventar und der Ernte ein. 

Marienburg, 26. Oktober. Bei dem Be⸗ 
ſitzer Dyck in Bärwaldewurden beim Graben einer 
Rübenmiete ca. 400 Stück kleine Silber⸗ 
münzen gefunden. Da die Münzen die 
Jahreszahlen von 1780 bis 1806 aufweiſen, 
iſt anzunehmen, daß ſie in der Franzoſenzeit 
dort vergraben wurden. 

Marienburg, 26. Okt. Geſtern abend 
brannte ein dem Hofbeſitzer Herrn Wölke 
in Altmünſterberg bei Marienburg gehöriges 
Rübenarbeiterhaus vollſtändig nieder. 
Die darin wohnenden Arbeiter konnten ſich 
und ihre Habe retten. Die Entſtehungsart des 
Feuers iſt unbekannt. 

Neuſtadt, 25. Okt. Ein Gewinn von 
20 000 Mark fiel Aue anderen Gewinnen 
der Königl. Preuß. Klaſſenlotterie in der 4. 
Klaſſe auf die Nr. 136 977 in die Kollekte des 
Königl. Lotterie⸗Einnehmers Herrn Elſig nach 
Neustadt. — Beim Umgraben des Gartengrund⸗ 
ſtückes in der Schützenſtraße 1 ſtießen Arbeiter 
auf ein Steinkiſtengrab, welches drei 
mit Knochen angefüllte Urnen enthielt. Eine 
von ihnen zerbrach beim Bergen, die anderen 
beiden blieben ziemlich gut erhalten. 

Danzig, 26. Oktober. Mit der Frage der 
ESSEN erung beſchäftigte ſich die hieſige 

tadtverordneten-Berfammlung. 
Es gelangte nad) langer Debatte folgende 
Reſolution gu Annahme: „Die Verſammlung 
erſucht den Magiſtrat, zur Linderung der Fleiſch⸗ 
not an den zuſtändigen Stellen wegen Oeff⸗ 
nung der Grenzen für die Einfuhr von 
Vieh vorſtellig zu werden. Sie gibt gleichzeitig 
der Ueberzeugung Ausdruck, daß dieſe nach 
ihrer Anſicht unbedingt notwendige Einfuhr 
unter Einhaltung geeigneter Vorſichtsmaßregeln 
eine Seuchengefahr für den inländiſchen Vieh⸗ 
beſtand nicht bedeutet.“ 

Allenſtein, 26. Oktober. Wie die „All. 
Ztg.“ aus Soldau meldet, iſt das ganze nahe 
der Grenze gelegene ruſſiſche Dorf Jablonowo 
am Mittwoch abend durch Feuer zerſtört. 

Chriſtburg, 25. Okt. Die Unfälle 
auf dem Gr. Waplitzer Bahnhof nehmen 
kein Ende. Beim Rangieren eines Zuges ver⸗ 
unglückte geſtern abend ein Bremſer, der von 
dem in Fahrt befindlichen Zuge abſtieg, wohl 
aber fehltrat, wobei er zu Fall kam; es wurde 
ihm ein Fuß bis zum Knie abgefahren. Der 


Verunglückte wurde ſofort mit einem Zuge 
nach Chriſtburg geſchafft. 

Rhein, 25. Oktober. Der Eiſenbahn⸗ 
b au Styrlack⸗Rhein⸗Nikolaiken⸗Paſſenheim hat, 
wie Generallandſchaftsdirektor von Staudy in 
einer in Gr. Styrlack abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung mitteilte, große Ausſicht auf baldige 
Verwirklichung. Dem Eiſenbahnminiſterium lie⸗ 
gen gegenwärtig nicht weniger als z wö 
Eiſenbahnbaupläne für Oſtpreußen 
vor, unter denen der Bauplan Styrlack⸗Paſſen⸗ 
heim an achter Stelle bearbeitet wird. Die 
Strecke Styrlack⸗Drengfurt⸗Barten⸗Gerdauen hat 
in abſehbarer Zeit keine Ausſicht auf Verwirk⸗ 
lichung. 

Röſſel, 26. Oktober. Bei dem Beliter 
Eichholz in Gr. Mönsdorf ſind die Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude niedergebrannt. 
3 Pferde und 2 Stück Vieh kamen in den 
Flammen um. Ein vorbeilaufendes Fohlen 
hatte eine Stallaterne umgeworfen. 

Hohenſalza, 24. Oktober. Geſtern nacht 
½2 Uhr entſtand auf dem Gehöft des Beſitzers 
Luczak in Broniewo ein Schadenfeuer, 
das ſich mit ſolcher Schnelligkeit ausbreitete, 
daß in kurzer Zeit ſämtliche Gebäude des Ge⸗ 
höfts in hellen Flammen ſtanden und voll⸗ 
ſtändig niederbrannten. 

Amſee, 25. Oktober. Mit dem Aus⸗ 
heben der Zuckerrüben ſind die Beſitzer 
in der Umgegend noch weit im Rückſtande, 
da es an Leuten mangelt, trotzdem hohe Löhne, 
bis 14 Mark pro Morgen, ſowie freies Logis 
gewährt wird. 

Amſee, 26. Oktober. Nachdem nunmehr 
die Zuckerfabrik Kujawien zu Amſee 
von dem Gutsbezirk Kl. Koluda abgezweigt 
und mit den Ortſchaften Janikowo, Michalinowo 
und Amſee Bahnhof zu einer ſelbſtändigen Ge⸗ 
meinde mit der Bezeichnung „Gemeinde 
Amſee“ vereinigt worden iſt, hat geſtern 
nachmittag im Witterinſchen Saale hierſelbſt 
die Wahl von 9 Gemeindevertretern ſtattge⸗ 
funden. 

Bromberg, 26. Oktober. Die Errichtung 
eines Volks⸗ Schwimmbades größten 
Stils iſt ſeitens der ſtädtiſchen Körperſchaften 
geplant und ſeinerzeit bereits ein größerer Be⸗ 
trag dafür zur Verfügung geſtellt worden. 
Dem Vernehmen nach iſt nunmehr auch be⸗ 
reits der Platzfrage nähergetreten und ein be⸗ 
ſtimmtes Grundſtück in Ausſicht genommen 
worden. Das Schwimmbad ſoll natürlich auch 
als Warmbad eingerichtet werden, alſo auch 
im Winter benutzbar ſein. 

Stralkowo, 25. Oktober. In den 
Flammen umgekommen iſt in Janowitz 
bei einem Brande ein 4½,ỹjähriges Kind. Das 
Feuer brach Mittwoch nachmittag in der Scheune 
des Wirtes Mietliki aus. Die Frau des Be 
ſitzers eilte nach dem Stalle, um das Vieh zu 
retten, achtete aber nicht darauf, daß ihr Kind 
ihr gefolgt war. Erſt am Abend wurde das 
Fehlen des Kindes bemerkt und man fand 
dann die total verkohlte Leiche unter den 
Trümmern des Gebäudes. 

Janowitz, 26. Oktober. Der Ritterguts⸗ 
beſitzer Mielke in Wiewiortſchin verkaufte 
ſein Rittergut in der Größe von 2600 
Morgen an die königliche Anſiedelungskommiſſion 
für den Preis von 580 000 Mark. — Im 
Garten des Lehrers Mielke blühen die 
Apfelbäume zu zweiten Male in dieſem 
Jahre. Auch die Roſenſträuchnr haben viele 
Knoſpen gebildet. 

Poſen, 25. Oktober. Der Kultus⸗ 
miniſter Studt ſoll, wie gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, am 3. November in Poſen eintreffen, 
wie es heißt, wegen des polniſchen Schulſtreiks. 


Thorn, den 27. Oktober. 


— Perſonal veränderungen in der Armee. 
Ober ſt v. Mentz, Kommandeur des 9. weſtpreußiſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 176, unter Beförderung zum 
Generalmajor, zum Kommandeur der 28. Inf anterie⸗ 
brigade ernannt. Oberſt Bötticher, bisher beim 
Stabe des 6. pommerſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 
49, zum Kommandeur des 9. weſtpreußiſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 176 ernannt. Major Komorows ki, 
im Infanterie⸗Regiment von der Marwitz (8. Pom.) 
Nr. 61, als Bataillonskommandeur in das 6. pommerſche 
Infanterie⸗Regiment Nr. 49 verſetzt. Hauptmann 
Steuer, im Infanterie⸗Regiment von der Marwitz 
(8. Pommerſches) Nr. 61, zum Kompagniechef ernannt. 

— Perſonalien. Die Referendare Rudolf Dam⸗ 
rath aus Applinken und Dr. jur. Fritz Mielke 
aus Danzig ſind zu Gerichts⸗Aſſeſſoren ernannt worden. 

— Provinzial - Ausſchuß der Provinz 
Weſtpreußen. Ueber die Beſchlüſſe des Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſchuſſes in ſeiner Sitzung am 23. d. 
Mis. werden folgende Mitteilungen gemacht: 
Behufs Deckung der beim Bau der Klein⸗ 
bahnen entſtandenen Mehrkoſten erklärte 
der Provinzial⸗Ausſchuß ſich mit der Erhöhung 
des Aktienkapitals der Weſtpreußiſchen Klein⸗ 
bahnen⸗Aktien⸗Geſellſchaft um 907 000 Mark, 
auf 6 667 000 Mk. einverſtanden und beſchloß 
von dieſen 907 000 Mark 179 000 Mark in 
gleichberechtigten Aktien auf die Provinz zu 
übernehmen, ſowie den Herrn Landeshauptmann 
zu ermächtigen, dieſen Betrag zur Zahlung 
anzuwelſen. — An Beihilfen aus den für 1906 


dem ro. Ausſchuß zur Unterſtützung 
des Bemeindewegebaues zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Mitteln wurden u. a. bewilligt: 
dem Kreiſe Thorn für die Straße von Bild⸗ 
ſchön nach Paulshof 2100 Meter = 5000 Mk. 
Der Koſtenanſchlag für die Unterhaltung 
der Provinzial⸗Chauſſeen im Rech⸗ 
nungsjahr 1907 wurde auf 568 600 Mk. feſt⸗ 


If geſtellt und die Einſtellung dieſer Summe in 


den Hauptvoranſchlag für 1907 genehmigt. 
Gleichzeitig erhielt der Herr Landeshauptmann 
die Ermächtigung, die veranſchlagten Chauſſee⸗ 
Unterhaltungs⸗Materialien im Submiſſionsver⸗ 
fahren oder freihändig beſchaffen zu laſſen. — 
In Angelegenheiten der Weſtpreußiſchen 
Feuer⸗Sozietät erteilte der Provinzial⸗ 
Ausſchuß der Gebühren⸗Ordnung für die Ge⸗ 
ſchäftsführer der mit dem 1. April 1907 in 
Tätigkeit tretenden Mobiliarabteilung ſeine 
Genehmigung, beſchloß für die einzelnen Kreiſe, 
in denen durch häufige und bedeutende Brand⸗ 
ſchäden das allemeine Intereſſe der Sozietät 
gefährdet wird, die Erhebung von Zuſchlags⸗ 
prämien vom 1. Oktober d. Is. ab und er⸗ 
teilte dem Herrn Landeshauptmann die Er⸗ 
mächtigung, die Weſtpreußiſche Feuer⸗Sozietät 
vom 1. April 1907 ab an die Rückverfiche- 
rungsabteil ang des Verbandes öffentlicher Feuer⸗ 
Verſicherungsanſtalten in Deutſchland zunächſt 
mit 25 Prozent Qotenverſicherung des geſamten 
Verſicherungsbeſtandes zu beteiligen. — Als 
Termin für die Einberufung des nächſten 
Provinzial⸗Landtages beſchloß der 
Provinzial⸗Ausſchuß den 5. März 1907 in 
Vorſchlag zu bringen. 

— Güteranhäufung auf den ruſſiſchen 
Eiſenbahnen. Nach den dem ruſſiſchen Ver⸗ 
kehrs ⸗Miniſterium zugegangenen neueſten 
Meldungen iſt das Quantum der Güterannahme 
auf den ruſſiſchen Eiſenbahnen auf 75546 
Waggons geſtiegen, wovon 55 000 Waggons 
auf Getreide entfallen. 

— Friſches Fleiſch als Eilgut zu den 
gewöhnlichen Frachtgutſätzen zur 
Beförderung zuzulaſſen, haben mehrere Handels⸗ 
kammern bei den deutſchen Eiſenbahnverwal⸗ 
tungen beantragt in der Hoffnung, daß auf 
dieſe Weiſe der herrſchenden Fleiſchteuerung 
einigermaßen entgegengewirkt werden kann. 
Die ſtändige Tarifkommiſſion der 
deutſchen Eiſenbahnverwaltungen hat ſich 
unlängſt mit dieſer Angelegenheit befaßt und 
nach eingehender Erörterung beſchloſſen, z u⸗ 
nächſt Erhebungen zu veranſtalten über 
die vorausſichtliche Wirkung des Antrages in 
wirtſchaftlicher und in betrieblicher Hinſicht. 
Die Erhebungen ſollen in den kommenden 
Wintermonaten vorgenommen werden, aber 
auch ein Sommermonat ſoll abgewartet werden. 
damit ein möglichſt zutreffendes Bild über die 
Wirkung des Antrages gewonnen werden 
könne. Günſtigenfalls würde alſo die bean⸗ 
tragte Neuerung erſt zum Herbſt nächſten 
Jahres in Kraft geſetzt werden können! 
Was den wirtſchaftlichen Nutzen anbetrifft, ſo 
wurde in der Kommiſſion ausgerechnet, daß 
die Verbilligung für das Pfund friſchen Fleiſches 
nur drei Pfennig betcagen würde, ein 
Betrag, der im Einzelverkauf nur in Süd⸗ 


deutſchland, wo nach Pfennigen gerechnet wird, 


zum Ausdruck kommen würde, während in ganz 
Norddeutſchland nach oben abgerundet wird. 

— Zur Vereidigung der Rekruten der Garniſon 
Thorn findet am Mittwoch den 14 November kirch⸗ 
liche Vorbereitung ſtatt und zwar um 10 Uhr 
vormittags der evangeliſchen Rekruten der beiden In⸗ 
fanterieregimenter von Borcke (4. pommerſches) Nr. 21 
und von der Marwitz (8. pomm.) Nr. 61 in der 
Garniſonkirche, um 10,45 Uhr vormittags der evan⸗ 
geliſchen Rekruten der übrigen Regimenter ebenfalls 
in der Garniſonkirche, um 10,30 Uhr vormittags der 
katholiſchen Rekruten ſämtlicher Truppenteile in der 
Jakobskirche und um 10,30 Uhr vormittags der jüdiſchen 
Rekruten in der Synagoge. Die Vereidigung 
ſelbſt findet am Sonnabend den 17. November vor⸗ 
ee 11 Uhr auf dem Hofe der Wilhelmskaferne 
tatt. 


— Die Konzertſaiſon dieſes Winters 
wird eine jedenfalls von weiteſten Kreiſen mit 
Freude begrüßte Erweiterung erfahren. Die 
Abendkonzerte an Wochentagen, die ſich den 
Sommer über ſo großer Beliebtheit erfreuten, 


ſollen in dieſem Winterhalbjahr nicht einſchlafen. 


Herr Muſikdirigent Krelle wird mit ſeiner 
bewährten Kapelle im Artushof eine 
Reihe von Donnerstags konzerten 
veranſtalten, die ſich von denen am Sonntag 
durch ein beſonders gewähltes Programm 
unterſcheiden werden. In Ausſicht genommen 
find u. a. ein Richard Wagner, Operetten⸗, 
Walzerabend, ein Konzert, in dem die Kompo⸗ 
niſter aller Länder zu Worte kommen ſollen 
uſw. Das erſte Donnerstagskonzert findet am 
1. November ſtatt. Auf ſeinem Programm 
ſtehen u. a. Ouvertüre zu „Oberon“, Phan⸗ 
tafie aus „Hänſel und Gretel“; der zündende 
Walzer aus Tſchaikowskis Serenade und das 
Vorſpiel zur Oper „Manfred“. 

— Das Promenadenkonzert wird morgen 
bei günſtiger Witterung von der Kapelle des 
Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11 auf dem Neu⸗ 
ſtädtiſchen Markt ausgeführt. 

— Die polniſchen Schulkinder ſtreiken. 
Nun haben wir den polniſchen Schulſtreik auch 
hier bei uns. Am Donnerstag erklärten mehrere 
Schülerinnen der hieſigen zweiten Gemeinde⸗ 
ſchule, daß ſie nicht mehr deutſch im Religions⸗ 
unterricht antworten würden. Gleichzeitig gaben 


ſie Schreiben ihrer Eltern ab, worin dieſe die 
Erklärung der Kinder auf ihren ausdrücklichen 
Befehl zurückführten. Geſtern geſchah dasſelbe 
in der katholiſchen Schule in unſerer Nachbar⸗ 
ſtadt Podgorz. Hier paſſierte es ſogar, daß 
eine am Fenſter der Schule vorübergehende 


Frau den Kindern zurief: „Daß ihr nicht 
deutſch antworten werdet.“ Nach Mitteilung 
an den Herrn Bürgermeiſter Kühn baum 
wurde dem Herrn Landrat ſofort Anzeige er⸗ 
ſtattet. Es beſteht die Hoffnung, daß es den 
beteiligten Behörden und Lehrern gelingen wird, 
die verhetzten Kinder durch ruhiges Verhalten 
und aufklärendes Wirken zum Gehorſam zu 


bringen. 

— Weichſelſchiffahrt. Man ſchreibt uns 
von beteiligter Seite: „In einem Artikel der 
„Thorner Zeitung“ über Weichſelſchiffahrt vom 
23. d. Mts. heißt es, daß die Schiffer in dieſem 
Herbſt ſehr hohe Fracht für Zucker verlangen. 
Hierauf erwidern wir, daß die heutigen Frachten 
bei dem gegenwärtigen Waſſerſtande verhältnis 
mäßig niedrig ſind. Vor einigen Jahren waren 
ſie ungeachtet der heutigen Arbeitslöhne und 
der teuren Preiſe für alle Unterhalts mittel noch 
höher. Die heutigen Frachten ſind nur ſo ge⸗ 
ſtellt, daß die Schiffer ihre Exiſtenz erhalten 
können.“ 

— Beſitzwechſel. Die Philipp Elkan'ſchen 
Häuſer Breite- und Baderſtraße find für den 
Preis von 222 500 Mark in den Beſitz der 
Herren Jablonski & Sandelowski hier über⸗ 
gegangen. 

— Stadttheater. Am Sonntag, den 28. Oktober, 
wird nachmittags 3 Uhr (bei halben Kaſſenpreiſen) 
„Precioſa“ mit der Muſik von Karl Maria v. Weber 
zum unwiderruflich letzten Male gegeben. — Abends 
71% Uhr, zweites Gaſtſpiel des Charakterkomikers 
Carl William Büller als „Iſaac Stern“ in der über⸗ 
aus heiteren Geſangspoſſe „Einer von unſere Leut“. Im 
„Leipziger Tageblatt“ ſchreibt Rudolf von Gottſchall 
über Büllers Iſaac Stern folgendes: „Geſtern hatte 
Herr Büller einen neuen großen Erfolg. Sein „Iſaac 
Stern“ in der alten biederen Poſſe „Einer von unſre 
Leut“ iſt eine wahrhaft klaſſiſche Leiſtung voll ger 
treueſter Charakterijtik und echten Humors. Auch 
ihre draſtiſchen Effekte erkaufte ſie nie auf Koſten 
künſtleriſcher Mäßigung, die man gerade in dieſer 
Rolle leicht verletzt ſieht. Herr Büller iſt ein Schau⸗ 
ſpieler von ſicherer Technick, lebendiger Beobachtung 
und gutem Geſchmacke. Das gibt ſeiner Darſtellung 
auch in fragwürdigen Nollen den wohltuenden 
Reiz der vollkommenen Natürlichkeit, die auch für 
ihre ſtärkſten Wirkungen keiner Forcierung bedarf 
Das Publikum ſah man lange nicht ſo animiert, das 
Theater lange nicht jo gefüllt. Es war buchſtäblich 
ausverkauft. Viele konnten kein Billett mehr bekommen.“ 
— Dienstag, den 30. Oktober, abends 8 Uhr, drittes 
und letztes Gaſtſpiel Carl William Büllers als, Doktor 
Wespe“ in dem gleichnamigen Benedix'ſchen Luſtſpiel 
„Doktor Wespe“. 

— An das Fernſprechnetz angeſchloſſen 
iſt unter Nr. 447 W. Katafias, Mechaniker, 
Neuſtädtiſcher Markt. 

— Gefunden: Ein Handtäſchchen. 

— Eingefangen und aus der Abdeckerei 
Liedke abzuholen ſind zwei Terriers. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,58 Meter über Null. 


— — — —  ————— 


Stadttheater. 


„Egmont“. Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Goethe 
Man mag vom Standpunkt ſtrenger Kritik noch 
ſoviel gegen das Stück einwenden, „Egmont“ iſt bis 
heute der Liebling des Publikums geblieben, daran 
hat auch Schillers teilweiſe abſprechende Kritik nichts 
ändern können. Schiller vermißte in Egmont Eigen⸗ 
haften, die ihm in folder Lage ſtttliches Bedürfnis 
geweſen wären. Goethe aber wollte einen Egmont 
zeichnen, den wir bedauern und bemitleiden, der fi 
keiner Schuld bewußt ift und arglos in die Schlingen 
der Feinde fällt. Dadurch wird Goethes Egmont dem 
hiſtoriſchen ganz unähnlich, der die Gefahr wohl 
erkannte und fi nur durch jeine Frau und feine 
zahlreiche Familie abhalten ließ, dem Beiſpiel 
Oraniens zu folgen und zu entfliehen. Der Egmont 
gehört zu den Glanzrollen des Herrn Rüthling. Sein 
Darſtellung des lebensfrohen freien, offenen, tapferen, 
leutſeligen Grafen machte es begreiflich, daß der Held 
von Soldaten wie von Bürgern geliebt und geeh 
wurde. Neben Egmont ift Klärchen mit beſonderer 
Liebe gezeichnet, deren Lichtgeſtalt nur durch ihr 
falſches Spiel gegen den treuen und geduldigen 
Brackenburg etwas getrübt wird. Nach der Verhaftung 
Egmonts entwickelt ſich das einfache Bürgermädchen 
zur Heldin, welche das Volk zur Befreiung anſpo 
Die Feigheit der Maſſe treibt fie zur Verzweiflung, 
fie nimmt Gift und geht ihrem Geliebten im Tode 
voran. Auf einer Wolke ſchwebend, erſcheint ſie ihm 
im Traum als Genius der Freiheit und verkünd 
ihm den Sieg des Vaterlandes. Dieje Schluallegorie 
nennt Schiller „einen Saltomortale in die Opernwelt. 
Frl. Perron war ein recht ſympathiſches Klärchen u 
wußte ſich den Beifall der Zuhörer zu erringen. D 
finſtere Alba fand in Herrn Oscarſen den rechten Ver 
treter. Herr Paulus wußte durch ſeine Darftellung®” 
kunft fogar in der Rolle des Schwächlings Brackenburg 
Lorbeeren zu erringen. In den Nebenrollen geland 
es befonders Herrn Aronert als Schneider Tettekr 
Herrn Groſſe als Soldat Buyk, Herrn Yranzky eb 
Krämer Soeft und Herrn Knauth als Schreiber Vanſe 
ſcharf umriſſene Figuren zu zeichnen. Die Wirkung 
Stückes wird durch die wunderbare Muſik Beethove 0 
weſentlich gehoben. Ihre Ausführung durch die Aga 
der Einundſechziger unter Herrn Kapellmeiſter 1. 
Das Haus war ziemlich gut beſetz 


— — — 
Wie man den Nerrn Nauptmann find. 
In Köpenick und Berlin iſt die Freude 
groß! Man hat ihn, nämlich „den“ Hauptman 
Schon geſtern konnten wir auf Grund ten, 
graphiſcher Berichte unſern Leſern die ſenſationell 
Neuigkeit durch Extrablätter und in der Zeitung 
mitteilen. Heute ſei nun ausführlich geſchilder 
wie man den Räuber faßte. Es ſoll nicht noch, 
mals wiederholt werden, wie man auf ſein 
Spur kam. Nachdem man durch die Ang 


war vorzüglich. 


der Zuchthausverwaltung in Rawitfh zu 
der Ucberzeugung gekommen war, daß der 
ehemalige Sträfling Boigt der „Hauptmann“ 
fein mußte, handelte es ſich darum, wie man 
ihn faſſen könne. Zunächſt wurde die Kopf⸗ 
ſtraße, in der Voigt bei feiner Schweſter wohnte, 
von ausgeſuchten Beamten Tag und Nacht un⸗ 
auffällig beobachtet, beſonders das Haus Nr. 27 
und das Nachbarhaus Nr. 26, in dem, wie die 
neueſten Ermittelungen ergaben, eine Geliebte 
Voigts, eine Arbeiterin Riemer wohnte. 
Geſtern früh brachen die Kriminalkommiſſare 
Wehn, Naſſe, Schön und Müller mit ihrem 
Stabe von Beamten ſchon um 4 Uhr auf und 
beſetzten die Häuſer Kopfſtraße 27 und 26, 
fielen überraſchend ein, fanden aber das Neſt 
leer. Voigt war ſeit 14 Tagen nicht mehr in 
Rixdorf, ſondern nach Berlin ge⸗ 
zogen. Dort wohnte er in der Langen 
Straße im vierten Stock als Schlafburſche. 
Das wußten die Eheleute Menz, aber mehr 
auch nicht. 

Mit einem Automobil fuhren nun die Be⸗ 
amten nach Berlin, um die Wohnung Voigts 
zu ſuchen. Gemeldet war er nicht. Kurz vor 
8 Uhr hatte man ihn aber in dem Hauſe Nr. 22 
gefunden. Hier wohnen im vierten Stock rechts 
die Eheleute Karpeles, die ſich von Zeitungaus⸗ 
tragen ernähren. Die Kriminalbeamten beſetzten 
ſofort jeden Ausgang und auch das Dach des 
Hauſes, ſo daß es kein Entrinnen gab. Dann 


Der Schuſter. 
verlangten und erhielten die vier Kommiſſare 
bei Karpeles Einlaß. Hier ſaß Voigt beim 
Morgenkaffee. Ueberraſcht ſah er die Kriminal⸗ 
beamten an. Er wußte gleich, um was es ſich 
handelte, und bat, nur noch ſeinen Kaffee 


austrinken zu dürfen. Das erlaubte man 
ihm gern. Voigt frühſtückte nun in aller Ruhe. 
Geſättigt legte er bald ein Geſtändnis ab. 

Während einige Beamte den gefeſſelten 
Räuberhauptmann zum Verhör nach dem 
Polizeipräſidium brachten, durchſuchten andere 
die Wohnräume. Bald fanden ſie all die 
Kleidungsſtücke, die ſich Voigt gleich nach Aus⸗ 
führung des Handſtreiches abends um 7 Uhr 
in dem Herrenkonfektionsgeſchäft von Hoffmann 
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, We 
Der Herr Hauptmann. 
in der Friedrichſtraße gekauft hatte, um fie 
auf dem Kleinbahnhof in der Hermannſtraße 


W. Lataſias 


Mechaniker, 


neben Königlichen Gonvernement, 


Gröſte Reparatur - Wertitatt 
und handlung 


don Motorfahrzeugen, Fahrrädern, Hdhmalchinen, Schreibmaicinen, 
Regitrierkalien, Automaten, Apparaten, Haustelegraphen und] . Nur prima Arbeiten bei angemeſſenen preiſen. a 
— Fahrradmäntel und »Schläuche billigit. 
Telefon Mr. 447, 


Amtlichen Eriahteilen. 
ilzahkerr- geitattet, == 


i 


mit der Hauptmannsuniform zu vertauſchen. 
Auch ein Kaballerie⸗Offizierſäbel 
kam zum Vorſchein, den Voigt zuerſt gekauft 
hatte, aber nicht gebrauchen konnte, weil er 
zur Uniform des Infanterie⸗Hauptmanns nicht 
paßte. Wer ihn darauf aufmerkſam gemacht 
hat, weiß man noch nicht. In einem Behälter 
lag der Beutel, in dem der Hauptmann 
ſeinen Raub vom Köpenicker Rat⸗ 
haus davongetragen hatte. In dem Beutel 
befanden ſich rund 2000 Mark in Gold 
und Hundertmarkſcheinen. Den durchge⸗ 
riſſenen Fünfzigmarkſchein entdeckte 
man ſpäter noch in einem kleinen Nebenfach 
in einem Portemonnaie. Der Militärmantel 
und Ueberrock des falſchen Hauptmanns 
waren nicht vorhanden. Voigt behauptet, er 
habe beide Kleidungsſtücke vernichtet. Wann 


und wo das geſchehen ſein ſoll, ſagt er aber nicht. 
ient 


Als man Voigt fragte, ob er ged 
habe, ſagte er kühl: Ja, fünfzehn Jahre 
im Zuchthaus. 

Die Kriminalbeamten kommen aus dem 


Lachen nicht heraus, weil ſie ſich nicht erklären 
können, wie eine ſolche Jammerge⸗ 
ſtalt nicht ſofort hätte entlarvt werden müſſen. 


Der feſtgenommene Gauner hat ein verwitter⸗ 


tes Geſicht mit einer Hautfarbe, die darauf 


ſchließen läßt, daß er mit einem Waſſer⸗ 
bade nie in Berührung gekommen 
iſt. Geradezu verunſtaltet ſind die geſprun⸗ 
genen Hände mit klobigen Fingerſpitzen (die 
ſogenannten feinen zarten Hände). Der Kopf 
weiſt von der Sirn bis zum Hinterkopf eine 
einzige Platte auf, die nur mit einem ſpär⸗ 
lichen Haarkranze umgeben iſt. Die Naſe 
macht den Eindruck, als ob ihr auf der rech⸗ 
ten Seite ein Stück fehle, die Naſenlöcher ſind 
ſtark hochgezogen. 

Und von ſolchem Monſtrum hatten ſich die 


Köpenicker düpieren laſſen. Es klingt geradezu 
beluſtigend, wenn ein Menſch, der niemals 


mit einem Bade in Berührung gekommen iſt, 
dem Köpenicker Polizeiinipektor gnädigſt ge⸗ 
ſtattet, daß er ein Bad nehmen dürfe. 


Bei ſeiner erſten Vernehmung wollte der 


Gauner nicht ſo recht mit der Sprache heraus, 
da half die Liebenswürdigkeit der Polizei et⸗ 
was dadurch nach, daß ſie ihm eine halbe 
Flaſche Portwein ſpendierte, um ſeine 
Lebensgeiſter zu heben. Nun wurde er redſelig. 
Und trotz ſeiner Vergangenheit iſt er ein 
Mann von Humor geblieden. Er erklärte dem 
Kommiſſar Wehn, daß man dem Bürgermeiſter 
Dr. Langerhans doch Unrecht tue. Wäre Herr 
Wehn ihm im Köpenicker Rathaufe entgegen⸗ 
getieten, würde er genau jo mit ihm ver- 
fahren haben. Auf irgend eine Auseinander⸗ 
ſetzung hätte er ſich mit ihm keineswegs ein⸗ 
gelaſſen, ſondern gegebenenfalls „ſeine Sol⸗ 
daten“ aufgefordert, von der Waffe 
Gebrauch zu machen. Auf die Frage, 
warum er gerade als Hauptmann aufgetreten 
ſei, da es doch Haupleute in einem Alter von 
60 Jahren überhaupt nicht gäbe, erklärte er 
ſelbſtzufrieden: „Daran habe ich auch gedacht, 
wollte ich aber als alter Major gehen, ſo 
hätte ich zu dem Coup noch einen Leutnant 
zum Begleiter haben müſſen. Sie werden 
aber wohl zugeben, daß ſich kein Gardeleutnant 
zur Teilnahme an einem Raubzuge hätte be⸗ 
reit finden laſſen. 

Der Hauptmann a. D. wurde nach ſeiner 
Vernehmung im Polizeipräſidium in der 
Hauptmannsuniform photogra⸗ 
phiert und dann nach dem Vernehmungs⸗ 
zimmer zurückgeführt. Hier ſteckte er die ihm 
vorher abgenommenen Gegenſtände (Uhr, Geld⸗ 
börſe ꝛc.) zu ſich, worauf er in die Gefängnis⸗ 
zelle wanderte. 

Bei ſeiner zweiten Vernehmung 
auf dem Polizeipräſidium war Voigt zuerſt 
ſehr gedrückt. Man behandelte ihn aber ſehr 
mild und ſo wurde er wieder geſprächig. Er 
erzählte mit beweglichen Worten ſein Schick⸗ 
ſal, das in der Tat ein tragiſches iſt. Ueber 
ihm ruhte das Verhängnis aller aus dem 
Zuchthaus entlaſſenen Verbrecher, und ſo ſind 
denn ſeine Worte eine Anklage gegen das 
Syſtem, entlaſſene Sträflinge hin und her zu 
hetzen. Auf die Frage wie er auf den Ge⸗ 
danken gekommen ſei, die Köpenicker Stadt⸗ 
kaſſe zu berauben, antwortete er folgendes: 
Er habe die Abſicht gehabt, in Wismar 
redlich weiter zu arbeiten und dann 
in Bernau ein Zweiggeſchäft des Wismarer 


Hoflieferanten einzur tee Wich dieſe Rech⸗ 
nung habe ihm die mecklenburgiſche Landes⸗ 
verwaltung mit der Ausweiſung einen Strich 
gemacht. Er ſei nun mitguten Abſichten 
nach Berlin gekommen, um mit Unter⸗ 


ſtützung ſeiner Verwandten und unter An⸗ 


lehnung an ſie einen redlichen Erwerb zu ſuchen. 
Es ſei ihm aber nicht gelungen, feſten Fuß zu 
faſſen, und da habe er dann einen alten Plan, 
ſich auf andere Weiſe Geld zu verſchaffen, 
wieder aufgenommen. Daß eine große 
Sache mit Soldaten am leichteſten 
zu machen ſei, daran habe er nie gezweifelt. 
Mit einer Uniform ausgerüſtet und auf eine 
militäriſche Macht geſtützt, machte er alles auch 
noch mit ganz anderen Leuten als 
dem Bürgermeiſter und dem Haupthaſſenren⸗ 
danten von Köpenick. Uebrigens habe er vor⸗ 
her Köpenick nie in ſeinem Leben geſehen. 

Mit den Berichten über ſeine Tat und 
ſeine Perſon iſt der Hauptmann nicht in allen 
Stücken einverſtanden. Zum Beiſpiel bezeichnete 
er die Beſchreibung ſeiner Hände mit Recht 
als falſch. Auch hat er keinen vorderen 
Schneidezahn verloren. Die Behauptung der 
Frau Franke aus Potsdam, daß er bei ihr 
ſeine Sporen gekauft habe, nennt er direkt 
Schwindel, ebenſo die Erzählung, daß er 
einem Eiſenbahnbeamten für die Erlaubnis, 
ſich im dunkelen Warteſasl umzukleiden, einen 
Taler geſchenkt habe, indem er ihm wohlwollend 
auf die Schulter klopfte. Er habe ſich viel⸗ 
mehr nach nur ganz kurzem Aufenthalt auf 
dem Bahnhofe auf freiem Felde um⸗ 
gezogen und ſei ſchon um 10 Uhr wieder 
zu Hauſe geweſen. Dieſe letzte Behauptung 
wird von Karp eles beſtätigt. Die Uniform 
habe er ſich auf den Schießſtänden in der 
Jungfernheide ebenfalls unter freiem Himmel 
angezogen. Seinen Zivilanzug habe er dabei 
opfern müſſen. Deshalb ſei er auch gezwungen 
geweſen, ſich gleich nach der Tat einen neuen 
zu kaufen. 


In Köpenick herrſchte natürlich großer 
Jubel beim Eintreffen der Freudenbotſchaft. 
Rathaus und Ratskeller waren in wenigen 
Minuten belagert von Neugierigen. Der 
Bürgermeiſter Dr. Langerhans, der Stadt⸗ 
Rajjenrendant v. Wiltberg und zahlreiche andere 
Perſonen eilten nach dem Bahnhofe, um in 
Berlin ſich die Beſtätigung der Meldung zu 
holen. Große Befriedigung erregte auch die 
Nachricht, daß der größte Teil des geraubten 
Geldes bei dem Gauner noch vorgefunden 
wurde. Die ganze Stadtbevölkerung atmet 
förmlich auf, daß der Druck, der ſeit der 
fatalen Affäre auf ihr lagert, mit der Er⸗ 
greifung des genialen Hauptmanns wenigſtens 
teilweiſe hinweggenommen iſt. Verſchiedentlich 
wurde ſchon geſtern nachmittag der Wunſch 
laut, die Hauptſtraßen der Stadt feſt⸗ 
lich zu beleuchten und zubeflaggen. 
Warum auch nicht? Hurra, Köpenick. 

Nachrichten aus Tilſit beſagen über 
die Jugend und Vergangenheit des Räuber⸗ 
hauptmanns noch das folgende: Friedrich 
Wilhelm Voigt iſt der Sohn eines 
Schuhmachers; beide Eltern ſind ſeit 
Jahren tot. Er beſuchte die Bürgerſchule in 
Tilſit und war ein ſehr beanlagter Schüler. 
Im Jahre 1879 verließ er Tilſit. Im Sommer 
d. Is war er zu Beſuch in Tilſit; er trug da⸗ 
mals einen Vollbart. Die Nachricht, daß er 
als der Hauptmann von Köpenick in Berlin 
verhaftet worden iſt, ruft in ſeiner Vaterſtadt 
natürlich das größte Aufſehen hervor. 

Geſtern abend lief bei der Kriminalpolizei 
durch die Poſt eine kleine runde Schachtel ein 
mit der Aufſchrift: „Muſter ohne Wert“. An 
den Hauptmann von Köpenick, Poli⸗ 
zeipräſidium Berlin. Die Sendung kam aus 
Göttingen und enthielt ſogenanntes Stu⸗ 
dentenfutter, Knackmandeln und große Rofinen, 
Zur Beruhigung der Abſender ſei mitgeteilt, 
daß die Knackmandeln unverſehrt dem Köpenicker 
Hauptmann übergeben wurden. 


— 
Köpenick, 27. Oktober. In der geſtrigen 


Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung nahm 
Bürgermeiſter Dr. Langerhans ſeine Amts: 


niederlegung wieder zurück und gab eine 
Darſtellung der Vorgänge bei dem Kaſſenraube, 
wobei er betonte, er habe angenommen, einen 
Geiſteskranken vor ſich zu haben. Die Ver⸗ 
ſammlung nahm die Ausführungen des Bür⸗ 
germeiſters mit lautem Beifall auf. 


Leipzig, 27. Oktober. Geſtern nachmittag 
fand im Saale des Zentraltheaters eine Feſt⸗ 
ſitzung der deutſchen Kolonialgeſellſchaft 
ftatt, in welcher Schanz⸗Themnitz über die Unter⸗ 
nehmungen des kolonialwirtſchaftlichen Komitees 
zur Nutzbarmachung der deutſchen Kolonien 
ſprach. Herzog Johann Albrecht zu Mecklen⸗ 
burg wandte ſich in einer Anſprache an die 
Damen und forderte zur Gründung eines 
Frauenheims in Windhuk auf, zu deſſen Ein⸗ 
richtung bereits erfreuliche finanzielle Ergebniſſe 
zu verzeichnen ſeien. Redner bat alle, mitzu⸗ 
helfen an dieſem Werk für die deutſchen 
Schweſtern draußen. Nach der Feſtſitzung ver⸗ 
einigten ſich die Teilnehmer zu einem Feſtmahl 
im Palmengarten, wobei Herzog Johann 
Albrecht auf den Kaiſer und den König Friedrich 
Auguſt Trinkſprüche ausbrachte. 

Eiſenach, 27. Oktober. Königin Wilhel⸗ 
mina und Prinz Heinrich der Niederlande 
trafen geſtern abend aus Dresden kommend 
zum Beſuche des Großherzogs von Sachſen 
hier ein und wurden vom Großherzog am 
Bahnhof empfangen. 


Hamburg, 27. Oktober. Der Dampfer 
Erna Wörmann iſt aus Swakopmund mit 
16 Offizieren und Militärbeamten und 130 
Unteroffizieren und Mannſchaften an Bord 
auf der Reede von Cuxhaven eingetroffen. 


Petersburg, 27. Oktober. Heute vor⸗ 
mittag wurde in der Nähe der Wosneſenski⸗ 
Brücke gegen einen geſchloſſenen Wagen mit 
amtlichen Geldern eine Bombe geſchleudert. 
Zwei Gendarmen und eine Paſſantin ſind ver⸗ 
wundet. Die Urheber des Attentats ſind ent⸗ 
kommen. 

Trient, 27. Oktober. Ein furchtbarer 
Vrand hat das in der Nähe der ſüdweſtlichen 
Tiroler Grenze gelegene Dorf Zoaneno zerſtört. 


— — . — 
Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 27. Oktober. | 26. Okt. 
Privatdis ont 517, 47, 
Sſterreichiſche Banknoten 85,15 | 85,10 
Ruffihe = > 216,10 215,90 
Wehe auf Warihar . . —.— —.— 
3½ pot. Reichsanl. unk 191 5 97,80 97,70 
3 pgt. = „ — 85,90 
9 pat. Preuß. Aonfols 19.5 97,80 97,70 
3 pt " en 86,— 9⁰ 
4 pt. Thorner Stadtanlelhe. —.— —.— 
8 % pat „ 1895 ee: — 
9 t. Wpr.Neulandſch J Pför. 94,50 94,50 
srl. E 7% 84,— 84,— 
4. pt. Rum. Anl. von 1894 . 90,20 90,— 
4 pat. Ruf. unif. St., M. 72,25 3 
4½ pt. Poln. Pfandbor. 88,90 87,10 
Gr. Berl. Straßenbahn. . . 183,50 183 25 
Deutſche Bank 238, — 237,50 
Diskonto-fom.Bel.. . . . 181,50 181, — 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 122, — 122,— 
Allg. Elektr-A-Bei.. . . . 209,10 208,25 
Bochumer Bußitahl. . . . 237,— 235,80 

arpener Bergbau 210,— 209, 
PF 245,50 245,10 
Weigen: loko Newyork 803¼ 307% 

„Oktober — 177,75 —.— 
„ Dezember 177,25 177,— 
BE RE 182, — a 

s Oktober 163, — 162, 
m. Dezember 159,50 160, — 
„ 163,75 164,25 


Reihsbankdiskont 6%. Lombardzinsfus 7%. 


Städtiſcher Zentral: Diehhof in Berlin. 


Berlin, 27. Oktober. 


60 Mk. Kälber: a) 98 bis 102 Mk., b) 90 bis 96 
Mi, c) 76 bis 86 Mk, d) 62 bis 68 Dik. Schafe: 
b) 80 bis 83 Mk., c) 68 bis 73 


„e) — bis — Mk. Schweine: 
a) 70 bis — Mk., d) 88 bis 69 Mk., o) 65 bis 67 
Mk. d) 65 bis — 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauer⸗ 
ſche Hühneraugenmittel. Fl. 60 Pfg. Nur echt aus 
der Kronen Apotheke, Berlin, Friedrichſtraße 160 
Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien. 


Thom, Meinl. Markt 24, 


Güte, praktische Verwendungsart und Billigkeit zeichnen 
s -Würze, 

=-Suppenwärtfel, 
E-Bouillon-Kapseln 


Stets frisch zu 


CCC 
Zahn-Atelier K. Orcholski, Thorn 


Breiteſtr. 46, Ecke Altſtädt. Markt. 
Künſtliche Zähne in Kautſchuk, Gold und Mgnalium (Erſatz für Gold, vor allen ähnlichen Fabrikaten hervorragend aus. 
federleicht, angenehmes Tragen doch weſentlich billiger). haben bei Carl Ludwig, Schulstrasse 1. 
Zähne ohne Platte: Stiftzähne, Kronen und Brücken nach den neuesten Systemen. 

Reparaturen wie Umarbeitungen nicht gut ſitzender Gebiſſe werden öbl. Zimmer — mögl. m. v. Ein großer Laden der Neuzeit ent 
binnen einiger Stunden erledigt. Für exakten Sitz jeder bei mir ange Penfion — z. 15. 11. 06. gef. ſprechend, mit 
fertigten Arbeit garantiere ich. Sieff 3 re er 2 er 8 — von ſofort 

Regulierungen | tehender Zähne. w. beanſprucht. Bezügl. d. r h 
8 jeder 25 215 en, 5 abe e ſchlen oe Ba geit a ‚Bduard Kohnert, Thorn. 
ervtöten völli merzlos, Zahnziehen, größtmö e merzlinderung u. K. 3 
1 tee örtlicher Betäubung, ER chäftsſt. d. Ztg. mit Preisangabe 


einſchließlich Heizung). 
Suche in der Na von Thorn 
ein Hausgrundstück 


zu kaufen. Off. erbitte unter 
F. 14 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Schulſtraße 29 I. Et. 9 Zimmer mit 

großem Zubehör, Garten evt. Stall 

vom 1. 4. 07 zu vermieten. 
Deuter, Kaſernenſtraße 1. 


Teilzahlungen gern geſtattet. 
Für Unbemittelte von ½2 — ½3 Uhr an Wochentagen. 


Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung der Chauſſee⸗ 
gelderhebung auf der d. Stadt Thorn 
7 ſogenannten Leibitſcher⸗ 
hauſſee vom 1 April 1907 bis 
dahin 1908 haben wir einen Bietungs⸗ 
termin aaf 


Sonnabend, d. Ul. Novbr. 06, 


Mittags 12 

im Amtszimmer des Herrn Stadt» 
kämmerers, Rathaus 1 Treppe, 
anberaumt, zu welchem Pachtbe⸗ 
werber hierdurch eingeladen werden. 
Die Bedingungen, v. welchen gegen 70 
Pfennig Schreibgebühren auch Ab⸗ 
ſchriften erteilt werden, liegen in 
unſerm Bureau I zur Einſicht aus. 

=. Bietungskaution beträgt 1000 


ark. 
Thorn, den 23. Oktober 1906. 
Der Magiſtrat. 


Oetienlicher Verkaul 


Montag, den 129. d. M., 
vorm. 10 r 
werde ich in meinem . 


3 Waggons Warſchauer 
Gerſtenkleie laut Stück⸗ 
muſter, loko, frei Waggon 
— gleichmäßig ge⸗ 
a 

für Rechnung deſſen, den es angeht, 


öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kaufen. 


Paul Engler, 


vereidigter Handels makler. 


Sradhrerondnstsomahl ! 


Alle Wähler werden zu einer 
allgeme inen 


-Wähler- Versammlung 


Montag, den 29. Oktober, 
abends 8½ U 


r 
nach dem großen Schützenhausſaale 
geladen. 
Tagesordnung: 
Beſprechung der bevorſtehenden 
Stadtverordnetenwahlen. 
Danach Aufſtellung der Kandidaten 
für die dritte Wählerabteilung. 


Der Vorstand des Bürgervereins. 


Sadirerordarkenmahl, 


Wähler der 
dritten Abteilung ! 


Zur Aufſtellung von Kandidaten 


laden auf 

Dienstan, den 30. Oktober u. 
abends 8 ½ Uhr 

in den kleinen Saale des Schützen⸗ 

hauſes ergebenſt ein. 

Barschnick, Töpfermeiſter. 

Dreyer, Stadtverordneter. Radtke, 

Stadtverordneter. Schloss, Stadt⸗ 

verordneter. Schulz, Kaufmann, 

Sieg, Stadtverordneter. Wendel, 
Stadtverordneter. 


Königl. Preuss, Lotterie, 


Die Einlöſung der Loſe 5. Klaſſe 
muß bis Freitag den 2. November 
bei Verluſt des Anrechts geſchehen. 

Dauben. 
Königlicher Lotterie ⸗Einnehmer. 


deen Kinderhort. 
amen, welche geneigt ſind, ſi 
als Helferin beim Kinderhort zu — 
teiligen, werden höflichſt gebeten, 
zwecks einer Beſprechung mich in 
meiner Wohnung am Montag, den 
29. Oktober um 12 Uhr beſuchen 
zu wollen. 

Die Vorligende 

Frau Anna Kelch, 
Brombergerſtr. 34. 


Mein Uhren⸗ 
u. Goldwarengeſchäft 


befindet ſich jetzt 
Segleritraße 30, 
Ecke Breiteſtraße. 
Leopold Kunz, 
Uhrmacher. 
Erste Thorner Färberei und 
chem. Waschanstalt 


von Ad. Kaczmarkiewicz 


befindet sich vom 1. Oktob. 05. nur 


herberstrasse 1315, pt, 


neben der höheren Töchterschule 
Der Schwarzbrucher 


Spar- und Darlehnskassennorein 
verzinſtspareinlagen mit4/, 
insrechn 


die jeder Zeit vom Verse chner 
in Rossgarien entgegen genommen 
werden. 7 


Stellung ſucht, verlange 
die „Deutſche Vakanzen ⸗ 
poſt“ 136 Eßlingen. 


Wer 


Neue diesjährige 
Braunschweiger Semüse- 
Gonserven 


friſch eingetroffen und empfiehlt zu ganz beſonders billigen Preiſen 


Telefon 50 


J. 8. Adolph 


Breitestrasse 25 


Hlleinverkauf der eritklalligen Braunſchweiger 
Conierveniabrik 


Bötticher & Co. Braunschweig. 


Tüchtige fleißige 


Rock- und Unilorm - Schneider 


finden hohen Verdienſt bei 
Heinrich Kreibich. 


Ältere. Tischlergosellen 


auf kadeneinrichtungen u, Möbel 
und einen 


Maschinenarbeiter 


ftellt zu dauernder Arbeit ein 


Paul Borkowski, Möbelfahrik. 


Ordentlichen tüchtigen 


ee 


Fuhrunternehmer 


für einige hundert Meter Kies. 


S. Sdel, Thorn, 


Gerechteſtr. 22. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Garsiensen 


otographiſches Atelier 
ph tograpbile) 14 II. 


Jischlerlehrlinge 


können ſof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29 


Kontotiſtin 


für Stenographle u. Schreib- 
maschine geübte Arbeiterin, zum 
ſofortigen Antritt geſucht. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


& M. b. H. 


Ein Lehrling 


kann jofort eintreten bei 
Bäckermeiſter Witt, 
Strobandſtr. 12. 
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Mode-Salon 


Marcus 


bisher Berlin, jetzt 


Ihom, [oppemitnssiass . 


Atelier für iranzös. Kostümes 
und elegante Damen - Moden 
Anfertigung nach 
Modelle zur Ansicht. 


Prämiiert Paris 1902. —— 


LI eb se 


Seifenfabrik 
33 Aitstädtischer Marti 33 
snlich, Hetze 


Parlüns und Toleteellen 


renommierter deatscher, Französischer, 
englischer Fabriken. 


Magdeburger 
Delikatess-Sauerkohl 


vorzügliche Erbſen 
empfiehlt 
M. Silbermann. 


Friedrich Wilhelm- 
Schätzenbrüderschaft, 


N 


zu Thorn. 
Montag, d. 29. Oktbr. 1606, 
abends 8". Uhr 


im altdeutſchen Zimmer des Schützen⸗ 
anjes : 


Hauptversammlung 


Tagesordnung: 
1. Aenderungen der Satzungen, 
2. Verſchiedenes. 
Der erste Vorsteher 
Ackermann. 


Haus- und Grundbesitzer- 


. Verein Thorn. 


Dienstag, den 30. Oktober d. J. 
abends 8½ Uhr 


Mitgliederversammlung 


im altdeutſchen Zimmer des 
Schützenhauſes 


* 0 
Tagesordnung: 
1. Bericht über den Zoppoter 
Verbandstag. 
2. Beſprechung über die Stadt⸗ 
verordnetenwahlen. 
Um zahlreiches Erſcheinen der 
Mitglieder wird gebeten. 
Der Vorſtand. 


F. T. V. 


Die Turnübungen zum Stiftungs⸗ 
feſte beginnen für beide Abteilungen 


Mittwoch den 31. Okt, 06. 


Jeden Sonnabend, 
von 6 Uhr ab: 


Friſche Grütz⸗, Blut-, 
und Leberwurſt. 


Neuſtadt 19, Filiale Schulſtr. 1. 
d. GUIRIN G. 


hänseledern 


während des Jahrmarktes 


vom 20. Okthober bis 3. Novaraber, 


alte ich wieder ein großen Poſten 
diesjähriger Oderbrucher Gänſe⸗ 
federn und Daunen in Thorn zum 


Verkauf. 
Seltene Gelegenheit! 
Volle Garantie für reelle Ware. 
Verkaufsſtelle: 


Altſtädt. Markt 27, 
Ieerer Laden von Scheda. 


Sarl Hellwig 


Erste Oderbrucher Reitfedern-Niederlage 


mit Dampfheirieh. 
Berlin, Chauſſeeſtraße 43. 


Für gut genährte 
: Schlachipferde —— 
zahle die höchſten Preiſe. 
5. Kohlichmidt, Roßſchlächter 
Coppernicusſtr. 8. 


Sehr gutes Planino 


zu verkaufen. Strobanditr. 19. 


fllie Fenster 


ſehr gut erhalten, verkauft 
Georg Doehn, Araberſtr. 7. 


* 

Nussschalen - Extrakt 
zum Dunkeln der Haare der 
königl. Hof- Parfümfabrik von 
C. D. Wunderlich in Nürnberg 
eingef. ſeit 1863, Zmal prämiiert. 
Rein vegetabliſch, garantiert un⸗ 
ſchädlich, a 70 Y. Dr. Orphilas 
Haarlärbe-Nussöl, a 70 Pig, 
ein feines, den Haarwuchs ſtäͤr⸗ 
kendes Haaröl. 

nders & Co., Drogenhandlung. 


\Stadt-Theater. 


Sonntag, den 28. Oktober, 
nachmittag 3 Uhr: 
(Zu halben Kaſſenpreiſen.) 
Zum letzten Male! 


Preciosa. 


Schauſpiel in 4 Aufz. von P. A. Wolf. 
Muſik von K M. v. Weber. 


Abends 7½ Uhr: 
2. Gaſtſpiel des Charakter⸗Komikers 
C. W. Büller aus Leipzig. 


Einer von unsere Lent. 
Poſſe mit Geſong in 2 Aufzügen 
und 6 Bildern von D. Kaliſch. 


Dienstag: 
3. und letztes Gaſtſpiel 
C. W. Büller. 


Doktor Wespe. 


Luſtſpiel in 4 Aufzügen v. Benedix. 


Ziegeiei-Park. 
Sonntag, den 28. Oltober, 
von nachm. 4 Uhr an 


Sireihkonzen! 


von der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regts. Nr. 21. 
Eintritt pro perſon 25 pf. 
Familienbilletts (3 Pers.) 50 Pf. 


srhülzenhaus Io. 


Sonntag, d. 28. Oktober er., 
von nachm. 5 Ahr an 


in den unteren Räumen 


frei-Konzert 


der Tiroler Sänger u. Jodler- 
Gesellschaft. 


Braunsberger Bierkelier. 
Heute Sonnabend: 


Anstich vor Kulmbadır, 
Viktoria: Park. 


Heute 


Grosse. Spezialitäten - Vorstellung. 
Auftreten der Neapolitanischen 
Konzert-Truppe. 

Nach der Vorstellung im Reslautant 
Unterhaltung der Schrammeln. 


Ausschank der 


Sponnagelschen Brauerei. 
Mauer Damenkapel, 


Keule, Sonntag, von 11 Uhr 
vormitlags: 


Früh- Konzert. 


Hochachtungsvoll 
S. Behrend. 
Talgar ten. 


Jeden Sonntag: 


Familien ⸗Uränzchen 


wozu freundlichſt einladet 
J. Birkner. 


Schützenhaus Mocker. 


Sonntag, den 28. d. Mts. 


Familien-Kränzchen 
(Anfang 5 Uhr.) 

Es ladet zu zahlreichem Beſuch ein 

Der Schüßenwirt, 


Copnernios = Tara für Wasmurdat und Ius. 
Vorträge 


des Henn Dr. Gebauer, 

Profeſſors an der Kaiſer⸗ Wilhelm =» Akademie in Poſen, 
am 16., 23., 30. November und 7. Dezember ds. Js. 
abends 8 Ahr 
in der Huld der Knabenmittelichule 


„Anarchismus in der Weltgeichichte“. 


Eintrittskarten für Mitglieder und deren Angehörige werden zum 
Preiſe von 3 Mark für alle vier Vorträge und zum Preiſe von 1 Mark für 
einen Einzelvortrag durch die Botin verkauft; für Nichtmitglieder ſind 
Eintrittskarten in entſprechender Weiſe zu einem Preiſe von 4 Mark und 
1,25 Mark vom 29. Oktober ab in der Buchhandlung des Herrn 


zu haben. 
Der Vorstand 
Boethke. 


Zum Beiten des Weilpreußiicen 
Didkonllienhaufes in Danzig 


findet am 


Sonnabend, den 10. und Sonutag, den 11. November 


ein BAZAR 


im Franziskanerkloiter ſtatt. 

An alle Freunde diejer Stätte der Barmherzigkeit, deren helfende 
Hand ſich ſchon oft bewährt, an neue Freunde, deren helfende Teilnahme 
wir gewinnen möchten, richten wir die herzliche Bitte, den Bazar dur 
Geld und Gaben aller Art zu unterſtützen und dadurch das Werk an den 
Armen und Kranken ſelbſt zu fördern. 

Das Haus wächſt nach innen und außen in der Zahl ſeiner 
Schweſtern und Kranken, in ſeiner räumlichen Ausdehnung, — dadurch 
auch in ſeinem Bedarf an Mitteln, die die Krankengelder nicht zu decken 
vermögen. So bitten wir — wie vor 2 Jahren — Geld, Lebensmittel, 
Hülſenfürchte, Geflügel, Wild, Obſt, Konſerven, Fleiſchwaren), Wäſche, 
üchen⸗ und Hausgerät, wie Handarbeiten aller Art an das Diakoniſſen⸗ 
haus und die Damen des Vorſtandes zu Danzig bis zum 7. November 
ſchichen zu wollen, die dem Verderben ausgeſetzten Lebensmittel erſt am 
Freitag, den 9. und Sonnabend, den 10. November früh zu ſenden⸗ 


Eröffnung des Bazars: Sonnabend, d. 10. November. 


Nachmittags KONZERT von 4-10 Uhr. 
Entree 50 Pfennig, Kinder 25 Pfennig, 


Sonntag, den Il. Novamber, vormittags 17—2 Ih: Konzert 


Entree 50 Pfennig, Kinder 25 Pfennig. 


nachmittags 4—10 Uhr: KONZERT. 


Entree 50 Pfennig, Kinder 25 Pfennig. 
Um regen Beſuch bittet herzlich 
Danzig, im Oktober 1906 


Das Komitee. 


Frau von ser = 13 en e Frau Poschmann - 
Petersen, Oberin. 


Artushol. 


Sonntag, den 28. Oktober, abends 8 Uhr: 


Gr. Streich⸗Ronzert 


des Mufikkorps des Fußarlillerie-Regiments Nr. 15, unter Leitung iher⸗ 
Königlichen Muſikdirigenten Herrn Krelle. 
Zur Aufführung gelangen u. a.: — 


Ouvertüren: Roſſini „Die diebiſche Elſter“; Suppe „Flotte Bursche 
Chiefa „Unter Italiens blaue 


Himmel“. Walzer: Strauß „Tauſend und eine Nacht“ Holen 
„Schaukel⸗Walzer“. Lortzing „Finale aus Undine“. Strauß Quad je 
aus „Der Zigeunerbaron“. Morena „Kinkerlitzchen“, Potpourri. Lin N 


„Negers Geburtstag“. Lehar „Weiber⸗Marſch aus „Die luſtige Witwe.“ (Neu)“ 


Viktoria-Park. 


Letzter Sonntag! 
Grosse Extra- Vorstellung 
Auftreten aller Künitler 
ſowie der Neapolitaniſchen Konzert⸗ Truppe 


Anfang des Konzerts 7½¼ Uhr, der Vorſtellung 8 Uhr. 
Nach der Vorſtellung im Reſtaurant: 


Unterhaltung der Schrammeln. 
nur noch 5 Tage 


hät. Wohnzimmer mit kanne, 
mieten eff: 


in feinem Hauſe zu ver 
mit Penſton und Klavier. Zu © 


Thorn-Mocker. i. d. Geſchüftsſtele d. Zeitung. N 
Morgen Sonntag von 4 ur | Einfaches möbl, Amd, 


TANZ | "zit 
Kapelle des Inf.» Regts. Nr. 176. 
Ein Trauring 


In den vorderen Räumen Unter- 
haltungs-Musik wie bekannt. gezeichnet F. G. 1900, verloren gef 
gangen. Der Finder wird geben ⸗ 


Fleischergesellen ; 
U hohe Belohnung in 
haben keinen Zutritt! Geſchäftsſtele diefer Zeitung ab 


Letzter Sonntag! — 


Wiener Café 


Speisen und Getränke in | 9e. 70 
bekannter Güte. Hierzu ein —— ie, 
eine Beilage und zw 1 

Fr. Woeik. hal ungsblätter. 


gewinnt das Mormonentum fortwährend neue 


da 


* 


EA Oitdeufſche 


Das Wesen des Mormonentums. 


Die Mormonenfrage wird wieder einmal 
aktuell. Durch die Verhaftung des erſten 
Präſidenten Joſeph Smith wegen Polygamie 
hat die Regierung der Vereinigten Staaten 
bewieſen, daß ſie geſonnen ift, gegen jede Ver⸗ 
letzung der amerikaniſchen Geſetze durch dieſe 
merkwürdige Sekte energiſch vorzugehen. Trotz 
aller Unterdrückung aber, trotz der rückſtändigen 
und ſonderbaren Inſtitutionen dieſer Gemeinde 


Anhänger und breitet ſich aus. Dieſe Sekte 
ſchwört alle Rechte der Perſönlichkeit ab, 
wendet ſich gegen die Freiheit des einzelnen 
Menſchen und ſſt ein Hohn auf alle Kultur⸗ 
errungenſchaften, deren ſich die Vereinigten 
taaten rühmen. Wie ift nun die Ausbreitung 
dieſes Kultus unter einem Volke zu erklären, 
das ſich rühmt, auf der oberſten Stufe moder⸗ 
ner Ziviliſation zu ſtehen? Eine Antwort 
darauf gibt der bekannte Soziologe Graf 
Goblet d' Alviella in feinen ſoeben unter dem 
Titel „Durch den fernen Weſten“ erſchienenen 
Betrachtungen über Amerika durch eine frei⸗ 
nnige Analyſe der mormoniſchen Religion und 
Geſellſchaftsordnung. Nach genauen ſtaliſtiſchen 
Feſtſtellungen überſteigt die Zahl der Mormonen 
deute ſchon 300 000. Davon wohnen etwa 
260 000 in den Vereinigten Staaten, und in 
Utah, dem Hort der mormoniſchen Bewegung, 
machen die Mormonen dreiviertel der ganzen 
völkerung aus. Das Mormonentum ver⸗ 
ſchafft ſich zunächſt dadurch leichten Eingang 
bei allen Völkern, daß es die wichtigſten 
Elemente der verſchiedenen Religionen in ſich 
vereint, jüdiſche, mohammedanſſche und vor 
allem chriſtliche Beſtandteile. Die Dreieinigkeit, 
die Fleiſchwerdung Chrifti, der Erlöſertod am 
Kreuz, die Auferſtehung der Toten und das 
letzte Gericht, ſie alle ſpielen eine große Rolle. 
ie Lehren der Bibel gelten durchaus als un⸗ 
fehlbar, aber ſie müſſen „richtig ausgelegt“ 
werden, und dies geſchieht allein durch die 
mormoniſche Lehre, die alſo „das wahre Wort 
Gottes“ iſt. Die mormoniſche Kirche allein 
iſt die wahre Kirche, wie fie eingeſetzt und ver- 
ordnet wurde durch den erſten Präſidenten Joſeph 
mith, der ſeine Weiſungen wieder von den 
drei Apoſteln Johannes, Jakobus und Petrus 
erhielt, die eigens zu dieſem Zwecke auf die 
rde herabgeſtiegen ſind. Alle göttlichen Vor⸗ 
tellungen und Begriffe ſind nun ſo materieller 
und ſinnlicher Art, daß fie an den Islam er: 
Innern. Gott Vater iſt das Ideal eines mor- 
moniſchen Patriarchen; er hat viele Frauen 
and lebt mitten unter feinen zahlreichen Kindern, 
„ie die menſchlichen Seelen find. Jeſus Chriſtus 
ebenfalls mehrere Male verheiratet geweſen. 
atan erſcheint wie bei vielen Sekten des 
ittelalters, als ein guter Gott, der beſiegt 
und verſtoßen wurde, weil er alle Menſchen 
ohne Ausnahme retten wollte, während Chriſtus 
ie Erlöſung allein dem reuigen Sünder vor⸗ 
behalten will. Gott ſendet ſeine Kinder, d. h. 
e Seelen aus, um eine Probezeit auf Erden 
abzulegen. Diejenigen, die ſich gut führen, 
werden nach dem Tode Engel, und jelbit 
Götter; die andern müſſen die Prüfung von 
neuem beginnen, indem ſie in neue Körper ein⸗ 
gehen. Die Freuden des ewigen Lebens werden 
in ähnlich glühenden Farben geſchildert wie 
as Paradies im Koran. Die wichtigſten 
Sakramente ſind Taufe und Ehe. Durch die 
aufe werden alle Sünden abgewaſchen, und 
ſie hat auch rückwirkende Kraft auf die Eltern 
on Vorfahren des Täuflings. So kommen 
enn viele Gläubige nach Salt Lake City, um 
ort der Gnaden der Taufe für irgend einen 
rahnen teilhaftig zu werden. Der Täufling 
wird entkleidet, in einem Teich untergetaucht, 
öögetrocknet und neueingekleidet. Er entrichtet 
ann ein Geldopfer an die Kirche, läßt in das 
nn ufregifter den Namen der Perſon einſchreiben, 
re die er die Handlung vollzogen hat und 
ehrt mit dem erhebenden Bewußtſein nach 
auſe zurück, einen ſeiner Vorfahren zum 
Wüügen gemacht zu haben. Von ähnlicher 
8 ichligkeit iſt die Ehe. Die Mormonen er⸗ 
ennen zwar der Frau auch eine Seele zu, 
aber dieſelbe iſt niederer Art. Um erlöft zu 
en, muß die Mormonin einen Gatten 
dear der ſie in ſeinem Gefolge zum Himmel 
die ufzieht. So iſt alſo die Ehe gleichſam für 
Mormonin das Eintrittsbillett ins Paradies. 
nun von der Heirat alles Seelenheil der 
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Ein Blick auf unſere Poſtſtatiſtik zeigt auch 
dem flüchtigen Beſchauer, daß für die Reihen⸗ 
folge der einzelnen Länder als Gradmeſſer der 
Wichtigkeit die Zahl der in ihnen vorhandenen 
Poſtanſtalten zu gelten hat. So kommt es, 
daß die | 
Amerika, deren Poſtweſen ſich ja über einen 
ganzen Weltteil erſtreckt, die größte Zahl von 
Poſtanſtalten haben muß. Wenn man aber 
anderſeits bedenkt, wie klein die Aufgabe 
der amerikaniſchen Poſt iſt, die nur Briefe, 
Poſtkarten und Anweiſungen kennt, den Paket“, 
Geldbrief⸗ und Nachnahmeverkehr aber ganz, 
Telegraphen und Telephon⸗Dienſt zum großen 
Teil anderen Inſtituten überläßt, wird man ein 
ganz anderes Bild erhalten. So können die Ver⸗ 
einigten Staaten nur eine Einnahme von 556 
Millionen Mark im Jahre erzielen, denen eine 
Ausgabe von 576 Millionen Mark gegenüber⸗ 
ſteht. Deutſchlan d mit feinen 60 Millionen 
Einwohnern, die auf engerem Terrain vereinigt 
ſind, erzielt 528 Milllonen Mark an Ein⸗ 
nahmen, kann aber trotz der hohen Ausgaben 
von 464 Millionen Mark einen Reinüberſchuß 
von 64 Millioneu einſtreichen. Oeſterreich⸗ 
Ungarn, deſſen Poſtbetrieb dem Deutſchen 
—ͤ—ũ—! — — — 


Frauen abhängt, jo ift die Polygamie ein 
wichtiges Moment der mormoniſchen Geſell⸗ 
ſchaft und wird ſich trotz alles ſtrengen 
Vorgehens von Seiten der Regierung nur 
ſchwer unterdrücken laſſen. In anderen Einzel⸗ 
heiten der Organiſation geht das Mormonen⸗ 
tum auf die Zeiten der erſten chriſtlichen Kirche 
zurück, gibt eine ſtrenge Einteilung der Gläubigen 


Vereinigten Staaten von 
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nicht ganz zur Hälfte an Umfang entſpricht, 
bleibt mit ſeinen Einnahmen weit zurück. Es 
gewinnt etwa 149 Millionen Mark, an Aus⸗ 
gaben braucht es 130 Millionen, ſo daß alſo 
immer noch ein Ueberſchuß von rund 19 Millionen 
Mark verbleibt. Die Schweiz hat 40 
Millionen Einnahmen und 38 ½ Millionen 
Ausgaben, ihr Nutzen iſt alſo beſcheiden. Den 
größten Nutzen von allen Poſtverwaltungen 
erzielt die engliſche, die einen Reinüber⸗ 
ſchuß von 84 Millionen Mark erzielt, dann 
folgt Rußland mit 65 Millionen, Deutſch⸗ 
land mit 64 und Frankreich mit 62 
Millionen. Am meiſten ſetzt die amerikaniſche 
Verwaltung zu. Man ſieht alſo, daß die um⸗ 
fangreichſte Verwaltung nicht immer die ertrag⸗ 
reichſte ſein muß. Denn die engliſche, deren 
Umfang die deutſche bei weitem nicht erreicht, 
wirft bedeutend mehr ab, als die letztere. 
England zahlt nur 2½ der deutſchen Gehälter, 
hat, da der Gehaltsſatz ſich ziemlich die Wage 
hält, alſe bedeutend weniger Beamte, zahlt 
rund die Hälfte der deulſchen Aufwendungen 
für Poſtgebäude und den Betrieb und auch 
an 5 nicht ſoviel wie Deutſch⸗ 
land. 


Zeitun 
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gab! Die Mormonen vernachläſſigen auch über 
dem Himmliſchen keineswegs das Irdiſche. Sie 
gelten als vorzügliche Geſchäftsleute, die es 
ſelbſt mit den gewitzteſten Dankees aufnehmen, 
und mancher Haß, der gegen ſie laut wird, 
kommt von gekränkter Eitelkeit her, wenn ſich 
die Mormonen allen Schlichen der betreffenden 
Kaufleute vollauf gewachſen gezeigt haben. 
Der Genuß weltlicher Freuden iſt ihnen durch 
ihre Religion in reichem Maße geſtattet. „Der 
Menſch lebt nur, um Freuden zu haben“, ſo 
lautet eine ihrer Lehren. Ebenſo gilt die Be⸗ 
bauung des Feldes und die Bearbeitung des 
Bodens nicht als eine Folge der Erbfünde, 
ſondern als ein faſt heiliges Werk. Wer 
ſeinen Acker ordentlich beſtellt, ſein Land be⸗ 
wäſſert und fette Schweine züchtet, dient Gott 
ebenſo gut wie durch Beten und Kirchendienſt. 
Durch den engen Zuſammenhang der Brüder 
untereinander wird der ſonſtigen Joliertheit 
des amerikaniſchen Landmannes wirkſam ge⸗ 
ſteuert uud fo iſt es denn erklärlich, daß Mor⸗ 
monengemeinden vielfach da enſtehen, wo durch 
allgemeine Bewäſſerungsanlagen die Bewohner 
eines Landſtriches in engere Berührung treten 
und ſich gegenſeitig helfen müſſen. 


Zeitung und Seneral-Hnzeiger 1 


Sur Warnung! 


Warenzeichen- 
Urkunde. 


Vorſtehendes Wa⸗ 
renzeichen iſt auf 
Grund des Ge⸗ 
ſetzes zum Schutz 
der Warenbezeich⸗ 
nungen vom 12. 
Mai 1894, gemäß 
der Anmeldung 
vom 1. Oktober 
1894 für die 


Firma Apotheker Rich. Brandt’s Nachf. Fr. 


Merckling, Schaffhaulen (Schweiz) am 10, 
Oktober 1895 unter Nr. 10 100, Klaſſe 2 in die 
Zeichenrolle eingetragen. Geſchäftsbetrieb, in 
welchem das Zeichen verwendet werden ſoll: 
Berltellung und Vertrieb von Pillen, Waren, 
für welche das Zeichen beſtimmt iſt: Pillen. 
Berlin, 10. Oktober 1895. 

Kaiſerliches Patentamt: L. S. 

Ich ſehe mich zu dieſer Warnung veranlaßt, 
weil mein Warenzeichen vielfach verletzt worden 
iſt; ich werde unnachſichtlich gegen Jeden, der 
mein obiges Warenzeichen nachahmt, vorgehen 
und bitte um Anzeige von Nachahmungen. 
Schaffhauſen Apotheker Rich. Brandt's Nachf. 

(Schweiz). Apotheker Fr. Merckling. 


FFII Porter 
L vage, PERKINS & Co 


Uns. org. echte Porterbier is n. m. une. 
balears. gesetzl. geschützten Etiquett tau haben 


9 Zur geneigten Kenntnisnahme für Zigarettenraucher! U 


importierten Zigaretten finden Sie wollw: 


Für die infolge des Zigarettensteuergesetzes erheblich verteuerten 


ertigen 


Geſellſchaft zeigt. Es beſchränkt ſich nicht dar⸗ 


um, ohne dabei die Rechte des einzelnen und 
der Familie zu beſeltigen. Die 


weiſen, daß es „in dreizehn Bezirken von 


nach den verſchiedenen Heiligkeitsgraden und 
verlangt einen ſtrengen Kommunismus. Der 
Erfolg, den dieſe primitive und bizarre Religion, 
die ſo unhiſtoriſch aus verſchiedenſten Kulturen 
zuſammengeborgt ift, auch auf kluge und fort⸗ 
geſchrittene Menſchen ausübt, liegt weniger in 
ihren Glaubensſätzen als in ihren politiſchen 
und ſozialen Prinzipien. Das Mormonentum 
iſt eine Reaktion gegen den extremen Indivis | 
dualismus, wie er ſich in der ametikaniſchen 


sind gesetz!i.h geschützt 


auf, die Gemeinſchaft der Intereſſen zu predigen, 
ſondern ſetzt den, Kommunismus in die Tat 


ormonen 
kennen keine Armut, keine Trunkſucht, keine 
Aus ſchweifung; ſie können ſtolz darauf hin⸗ f 


Utah kein Bariete, keine Spielhölle, kein 
ſchlechtes Haus, keinen Advohaten, keinen Arzt, 


- J] ſofort zu vermieten. 
keinen Bettler und keinen fremden Geiſtlichen 


| in kaden. 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
Dann. 


D N 1 
a Salem-AMleikum-Zigarelien. 


Dieselben sind nach orientalischem System mittels Handarbeit, unter 
Verwendung der gleichen Rohmaterialien, wie die im Ausland er- 
zeugten Zigaretten hergestelltund genügen den höchsten Ansprüchen. 


Trek — Preise der Salem Aleikum-Zigaretten: 
Reine Ausstattung, nur Qoalltät! 


Jede echte Salem Aleikum-Zigarette trägt den Aufdruck unserer vollen Firma: 


Orientalische Tabak- und Zigarettenfabrik „Yenlöze“ 


Inhaber : Hugo Zietz, Dresden, . . 


Grösste deutsche Fabrik für Handarbeit-Zigaretten. 


8 
8 


2 
10 Pf. 


6 
6 


5 
5 


N 
a das Stück: 3½ u 


— 


Usber 1000 Arbeiter ! 


Pee halber 


Ungarwein 
iſt von fofort eine Wohnung von | jüß, vom Faß, per Liter Mk. 1.40 
4 Bimmern und Zubehör zu vers offerieren 
mieten. Schuhmacherſtraße 20 III. Sultan & @ m. b. I. 


Damen- und 
Kinder Konfektion 


empfehlen in großer Auswahl 


J. Ressel & Co. 


— 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


„Oeffentliche Aufforderung 


Die diesjährigen Herbft : Kontrollverſammlungen in 
Kreiſen Thorn Stadt und Land finden ſtatt: 
In Steinau am 5. November 1906, 1200 mittags beim Gaſtwir 


den 


Harbarth. 
„Eulmjee) „ „ am 6. November 1906, 114° vorm. für die Stadt 
38 Bevölkerung. 
„Culmſe JRES am 6. November 1906, 215 nachm. für die Land 
Bevölkerung. 
„ Birglau am 15.November, 110 vormittags. 
„ Penjau am 16.Ntovember, 1 0 vormittags. 
„Thorn © am 17. November, 1000 vormittags für die Stadtbe⸗ 
se völkerung mit den Anfangsbuchſtaben A- K. 
„Thorn | 25 am 19. November, 1000 vormittags für die Stadtbe⸗ 
S völkerung mit den Anfangsbuchſtaben L -Z. 
„ Thorn 8 am 20 November 1000 vormittags für die Landb e⸗ 
BE völkerung mit den Anfangsbuchſtaben AK. 
„ Thorn s am 22.November 1000 vormittags für die Landb e⸗ 
8 völkerung mit den Anfangsbuchſtaben L -Z. 
„ Podgorz | am 23.November 1615 vorm. beim Gaſtwirt Nikolai. 
„Ottlotſchin “ am 23.November 100 nachmittag. 
„ Leibitſch J am 24.November 1100 vormittag. 


Die in Thorn⸗Mocker wohnenden Mannſchaften haben ſich wie 
bisher mit den Mannſchaften der Landbevölkerung zu ſtellen. 

Zu dieſen Kontrollverſammlungen haben zu erſcheinen: 

1. Die Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen Militärbeamten der Reſerve. 
Denſelben wird eine ſchriftliche Aufforder ung zu den Kontroll⸗Ver⸗ 
ſammlungen zugehen 

Anzug für Offiziere iſt der kleine Dienſtanzug (Mütze). 
Sämtliche Reſerviſten. 
Die zur Dispoſition der Truppenteile beurlaubten Mannſchaften. 
Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften. 
Die Halbinvaliden und zeitig Ganzinvaliden, ſowie die nur als garniſon⸗ 
dienſtfähig anerkannten Mannſchaften, ſoweit ſie der Reſerve angehören. 
6. Die im Jahre 1894 in der Zeit vom 1. April bis 30. September 
eingetretenen Wehrleute, ſoweit ſie nicht mit Nachdienen beſtraft ſind, 
behufs Ueberführung zur Landwehr 2. Aufgebots. 

Mannſchaften, welche im Eiſenbahndienſt befindlich und vom 
Waffendienſt zurückgeſtellt ſind, ſind von dem Erſcheinen bei den Kontroll⸗ 
verſammlungen entbunden. 

Mannſchaften, welche ohne genügende Entſchuldigung ausbleiben, 
werden mit Arreſt beſtraft. 

Mannſchaften, welche — Reiſen abgemeldet ſind, ſind verpflichtet, 
wenn fie den Kontrollverſammlungen nicht beiwohnen können, bis zum 
16. November d. Js. dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt 
des Bezirkskommandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit 
das Bezirkskommando auf dieſe Weiſe Kenntnis von ihrem Daſein erhält. 

Sämtliche Mannſchaſten Seren ihre Militär papiere, auch alle etwa 
in ihren händen befindlichen Geſtellungsbefehle und Kriegsbeorderungen 
mitzubringen. 

Wer ſeine Militärpapiere vergißt, wird beſtraft. 

Befreiungen von den Kontrollverjammlungen können nur durch 
das Bezirkskommando durch Vermittelung des Hauptmeldeamts oder 
Meldeamts erteilt werden. . 

Die Geſuche müſſen hinreichend begründet und begutachtet ſein. In 
Krankheits⸗ oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welcher 
durch die Ortsbehörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Zivilbehörde 
beſcheinigt werden müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwohnung der 
Kontrollverſammlung rechtzeitig bei dem betreffenden Hauptmeldeamt oder 
Meldeamt zu beantragen. 

Wer jo unvorhergeſehen von der Teilnahme an der Kontrollver- 
ſammlung abgehalten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr recht⸗ 
zeitig eingereicht werden kann, muß ſpäteſtens bei Beginn der Kontroll⸗ 
verſammlung eine Beſcheinigung der Ortsbehörde oder Polizeibehörde vor⸗ 
legen laſſen, welche den Behinderungsgrund genau darlegt. Später ein⸗ 
gereichte Atteſte können in der Regel als genügende Entſchuldigung nicht 
angeſehen werden. 

Wer infolge verſpäteter Eingabe auf fein Befreiungsgeſuch bisTzur 
Kontrollverſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu 
der Verſammlung zu erſcheinen. 

Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwalge 
notwendige Befreiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 

Das Erſcheinen der Mannſchaften auf anderen Kontrolplägen iſt 
unzuläſſig und wird beſtraft, falls der Betreffende hierzu nicht die Ge: 
nehmigung des Hauptmeldeamts oder Meldeamts vorher erhalten hat. 

Es wird im Uebrigen auf genaue Befolgung aller in dem Militär⸗ 
paß vorgedruckten Beſtimmungen noch beſonders hingewieſen. 

Thorn, den 10. Oktober 1906. 


Hönigliches Bezirks⸗Rommando. 


wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Thorn, den 12. Oktober 1906. 


Die Polizei- Verwaltung. 


300 Tassen Kaffee 


ergibt 1 Tafel von 50 Würfeln unseres Kaffeezusatzes, wenn 
gemischt mit Bohnenkaffee; jede Tafel kostet nur 10 Pig. 
Der Kaffee bleibt dabei ein für jedermann bekömmliches, 
würziges, vollschmeckendes Getränk von satter Färbung. 
Unsere Erzeugnisse in Paketen und Büchsen sind von 
gleicher Güte, 
Dommerich & Co. Anker-Cichorien-Fabrik 
MAGDEBURG-BUCKAU, 


Nee 


Teppiche, Gardinen 
und Läulerstofie 


empfehlen in großer Auswahl 


J. Ressel & Co. 


Berliner Pferde- Lotterie 


Ziehung 16. und 17. November in Berlin im Dienstgebäude der 
Königl. Gen.-Lott.-Direkt. — 210000 Lose mit 6089 Gewinnen . W. v. zus, 


400OO O var 


davon: 1 210000, 6000, 5000, 4000, 243000 6000 pe: 


Mk.; ferner div. Silber- 


q 5a 2000 = 10000, 6 1500 = 9 sachen und Fahrräder 


„ SO0OOO markt 


Lose äl Mk., I Lose 40 Mk. (Pcrto u. Liste 20 Pfg. extra.) Zu hab. bei alle 


3 d in allen durch Plaka 
Königl. Lotierie - Einnehmern konntlichen Vorkaufsstsilon 921 
Wo nicht, versendet diese Lose die e LE 

* A 


schaft Königl. Preussischer Lotterie-Einnehmer G. m. b. H., 


Berlin, Monbi 
PT TIER Ve 


Er a 


Erich üller Nach 


Breitestrasse a Breitestrasse 4. 
Spezialgeschäfi 
Gummistoffe, Wachs- und- Ledertuche, Tischdecken 
— id Tischläufer, Wardschoner, Auflegesiaffe, — 


SEELEN 
[3] & 


Delikatess- Margarine 


Mohra in betten 
num einn 
hat 
die gleiche Farbe 
das gieiche Aroma 
den gleichen Geschmack 
die gleiche Verdauliohkeit 
die glelohe Bekömmliohkelt 
die glelohe Verwendbarkeit 
und ist ca. 40 % billiger 


186 wie 


feinste Naturbutter. 


RER . Ken 


— 


8 
& 


2 


CCC ²˙· mA TTT 
Als ganz besonders fein und mild im Gch 
empfehle ich meine gesetzlich geschützte \ 
5 Spezialmarke i 
„Esperanza de Alemania“. 

3 0 N 1 0 

Nr.: 


Preis pro 1000 Stück: 


Format: Packung: 
10 Comereial 100 Stück Mk. 60.— 
15 Superior 100 Stück Mk, 70.— 
20 Selectos 50 Stück Mk. 80.— 
30 Reina Victoria 50 Stück Mk. 100.— 
40 Regenta 50 Stück Mk. 20. 


N. Glückmann Kaliski 


Cigarrenfabrik und Import 
Filiale: THORN, Filiale: a 
Zreitestrasse 18, Graudenz 


u Thorn Artushof. j 


Wer ſein 


Geld nicht fortwerfen 


will, beſtelle ſeine 


Vorgrößerunaon 


nicht bei Hauſier⸗Reiſenden. 


— 


— 


Ich fertige ſchon ſeit Jahren nach 
jedem auch dem ſchlechteſten Originale 
Vergrößerungen in anerkannt ſchön⸗ 


io ſtee Ausführung, was viele Aner⸗ 
mittel P= kennungen betätigen. Kaiſerformat 
m] PA \ 60x70 inkl. Pafjepartout 10 MR. 


Weihnachtsbeſtellungen bitte ſchon 
jetzt zu machen. 


Atelier 


1 Ai 65 m 
Bon N 
SE Gerechtesir,. 2. J 
Mehrfach prämiiert. 


— L———1 k 2ͤ— 


Korsetts 


in den neueſten Facons 


N 
N 
IN 


urn. 


e für 50 Mk. den 
1 0 e n den e Preiſen 
Nin „ 

aug re kn nen, | Dr Landsberger, 
3. Eaubsberger, 2 Heiligegeifiittahe 18. 
Tenzabln . fra ie Magenleidenden 

. == teile ich = Dankbarkeit gern und 

billig. 


unentgeltlich mit, was mir von 
jahrelangen, qualvollen Magen⸗ u. 
Verdauungsbeſchwerden geholfen 
hat. A. Hoeck, Lehrerin, Sa dien 
hauſen, bei Frankfurt a. M. 


——— . 


Eine gr, Wohnung 


nebſt Zubehör von ſofort zu vers 
mieent Neuſtädtiſcher Markt 19. 


* 


BE 
Kostümröcke und Jupons 


empfehlen in großer Auswahl 


J. Ressel & Co. 


Man fordere 


überall 


ET 


er 


€ + Grösstes Schuhwaren=DBaus + 1 


für 


RK feinste Schuhwaren — 


N Eulmerstr. 5 % &, Rifftmann + Culmerstr. 5 7 


Reparaturen 
aller Systeme 
prompt und billig 


Teile und Nadeln 
zu 
allen Maschinen. 


VORZUGTE MARKE. BB 
FF Nähmaschinen 


— 


gleich vorzüglich zum 


Mähen 


Sticken u 
Stopfen- 


Keine Massenware I Hur mustergiltiges Fabrikal 


A. Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39. 


15 e, Gohalds] Stellen in Kopf- 


Man verlange gratis Prospekt mit 
ärztliohen Zeugnissen. 
½ Fl, Mark 2,50, / Fl. Mark 8,— 
inkl. Verpackung. 


Joh. André Sebald. Hildesheim 


Ae Eisur 


erzielt man durch Anwendung meiner 
beliebten Haarun:rlagen u.⸗Zöpfe. 


E. Lannoch 
Trifterfalons für Damen u. Herren 
Brückenſtraße 40. 


Gaſthof⸗Derkauf 


gut eingeführt, in beſter Lage, iſt 
anderer Unternehmung wegen, ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Näheres in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Kleines, einf. möbl. Zimmer 
ſofort zu vermieten. Zu erfragen 
Strobandſtraße 12, Laden. 


Der bis dahin an Herrn E. Sched® 


vermietete 


Laden nebst Wohnung 


Alsjtädtiicher Markt 27, iſt vor 
1. Oktober ab anderweit zu ver 
mieten. Näheres durch 


0. Horst, Schuhmacherſtr. 14 II. 
Ba u a 


Horhherrschaftl, Balkonwohnungeb 


mit ſchöner Ausfiht auf Gärten 
1 Etage, 6 Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmer; auch mit Pferdeftall, von 
ogleich zu vermieten. 4 
A. Roggatz, Schuhmacherſtraße !“ 
a er ie 


Ein Wohnung 2 Zimmer, Küche 
und allem Zubehör, Mk. 165, von 
ſofort zu vermieten. 


Schlachthausſtraße 39 


Maſſives neues Haus 
anf der Culmer Vorſtadt zu 
SR“ verkaufen u 
Zu erfragen Janitzenſtraße 2. 
... —— ——— 


eee eee 


Eine herrschaitl.- Wohnung 
3. Et. von 6 Zimm., Badezimm. 
und großem Nebengelaß per 
1. April 1907 zu vermieten. 


Kaufhaus M. 8. Leiser: 


Ein großes möbliertes Zimmer 


zu vermieten, Brückenitr. 36L 


Neuheiten in Fiopbif 
und Winter:Kleideritoffen 


empfehlen in großer Auswahl 


J. Ressel & Co. 


Täsliche. 


Linterhalltunas-Bellase zur Thorner Zeituns 


Es war einmal. 


Romantiihe Jamiliengeſchichte von Rudolf Bode. 


(14. Fortſetzung.) 

Der Wagen mußte erſt ganz aus dem Walde heraus und 

faſt bis Wiesleben heranfahren, um ſich dann auf der holprigen 

Landſtraße, die vom Dorfe herkam, rechts zu wenden und in 

weitem Bogen, der ſogar ein Nachtquartier unterwegs er⸗ 
forderte, das Gebirge zu umgehen. 


An der Einbiegung auf die Landſtraße ſtand die Aebtiſſin 
und wartete. Sie wollte Abſchied nehmen. Die Frau kletterte 
mit ihren beiden Pfleglingen vom Wagen. Das Zicklein 
ſprang ſchleunigſt zu ſeiner Mutter, um den nagenden Hunger 
zu befriedigen, die Aebtiſſin aber nahm ihr Patenkind der 
Mutter vom Arme und drückte es mit einer Zärtlichkeit, die 
faſt wehmütig ausſah, an ihr eigenes Herz. 

„Biſt du traurig, Urſel?“ fragte ſie, ohne einen Blick 
von bem Kinde zu verwenden, das fie leiſe ſchaukelte und das 
ihr ſanft entgegen lächelte. 

„Ja, Hochwürdigſte.“ 

„Du biſt eine undankbare Perſon, Urſel! Wenn man 
ſolchen ſüßen kleinen Jungen hat! Weißt du, Urſel, nach dir 
frage ich gar nichts, denn du weißt dein Glück nicht zu 
ſchätzen. Aber um dieſes kleinen Schalkes willen werde ich 
wohl im Sommer meinen Vetter in Gröperode einmal be⸗ 
fete müſſen. Es iſt ja das einzige Patenkind, das ich 
beſitze, trotz meines Alters, und nun gleich ſo ein ſchönes! — 
Aber wie willſt du's denn unterwegs mit ſeiner Ernährung 
machen?“ 

O, wir heben die Ziege auf den Wagen, legen ſie auf 
den Sitz, und ich bringe den Jungen an ihr Euter. So ſind 
es ja beide gewohnt, und ſie hat Milch genug für ihr und 
mein Kind.“ 

„Und wie er bei dieſer Amme gedeiht! Urſel, eine glück⸗ 
liche Frau biſt du geweſen, und eine glückliche Mutter biſt 
du geworden. Alle Heiligen mögen dich mit deinem Kinde 
behüten auf dem Wege, da du hinziehſt.“ Sie zog ein ledernes 
Beutelchen hervor und reichte es ihr hin. „Hier habe ich dir 
etwas Geld mitgebracht für die Reiſe und für den Anfang, 
bis du dir ſelbſt etwas verdienſt und wo es ſonſt an etwas 
mangeln möchte. Hengſt wird dich in Gröperode an einen 
Ort bringen, wo Ihr beiden gut wohnen könnt — ich mußte 
doch für dieſen lieben kleinen Kerl ein bißchen ſorgen. Du 
biſt ſeine Mutter, und ich will Vaterſtelle an ihm vertreten. 
Gerätſt du ſonſt unverſehens in Not, meine Tochter, ſo wende 
dich an den Ritter von Gröperode, er weiß Beſcheid, oder 
komm zu mir.“ 

Sie winkte einem . Mädchen, das abſeits 
en Das Kind kam heran und übergab der Frau einen 

allen Zeug, indem die Aebtiſſin erklärend hinzuſetzte: „Nimm 
das mit, Urſula. Die Mägde unſerer Heiligen haben es ge⸗ 
webt und gefärbt und ſchicken es unſerer alten lieben Kloſter⸗ 
magd, daß ſie für ſich und ihr Kind Kleider daraus mache 
93 Bedarf und ihrer dabei in ihrem Gebet gedenke.“ 

Der Urſel ſtürzten die Tränen aus den Augen. Sie 
nahm ihr Kind zurück und weinte darauf. Kaum achte ſie 
die Worte heraus: „Hochwürdigſte Frau, Gott ſegne dich — 
and deine frommen Jungfrauen — es iſt zu viel, zu viel —.“ 


9329 8 


Nachdruck verboten.) 

Sie wollte auf den Wagen ſteigen mit dem Kinde auf ihrer 
Armen, ſtatt deſſen aber ſank ſie auf die Knie vor den 
Wagen und neigte das Haupt. Der Knecht ſprang hinzu 
hob fie auf und half ihr hinauf. Dann reichte er ihr daz 
Zicklein nach und trat an die Pferde. Die Aebtiſſin, die ſich 
langſam dem Heimweg zugewandt hatte, drehte ſich noch ein⸗ 
mal nach ihrem Knechte um und hob den 81 worauf 
er ein paarmal bedeutſam nickte. Frau Urſula ſaß auf ihrem 
Sack, hielt mit der einen Hand ihr Kind feſt und mit der 
anderen ein Tüchlein vor das geſenkte Geſicht, ſie er ihren 
Abſchied mit ihrer ganzen Vergangenheit in Wiesleben, und 
Scheiden tut weh. - 

„Hüh!“ rief Hengſt, und der Wagen ſetzte ſich in Be: 
wegung. 

Gegen Abend des folgenden Tages hielt er vor einem 
kleinen ſauberen Häuschen mitten in Gröperode. Hengfl 
ſträngte die Pferde ab und ſchloß es auf. Urſula kam vom 
Wagen herab, worauf Haug ihre Hand ergriff und ſie in 
die Stube führte. Dort ſtellte er ſich mit einer gewiſſen 
Feierlichkeit und mit ee Kappe vor ſie hin und 
ſprach: „Frau Urſel, dies iſt das Haus des alten Dachdeckers 
Roderich, das unſere hochwürdige Frau für ihr Patenkind 
gekauft hat und nicht dir, ſondern dem Kinde heute zum 

eſchen? macht. Der Herr Ritter auf der Burg weiß mehr 
davon als ich und hat gewiß auch ein Pergament darüber. 
Mich hat unſere Hochwürdige ſchon Anfang März hergeſchickt, 
ich habe alles beſtellen müſſen bei dem Herrn Ritter und 
habe nachher von außen und innen an dem Hauſe alles in 
Ordnung gebracht, ſo gut ichs verſtand. Laß uns jetzt ſchnell 
alles vom Wagen ins Haus ſchaffen, damit die Hülfloſen erſt 
einmal wieder zu ihren Rechten kommen, und nachher zeige 
ich dir das andere. Aber der liebe Gott im Himmel ſegne 
deinen Eingang.“ 

Damit lief er hinaus. Urſel legte ihr Kind auf den 
Fußboden und folgte ihm wie im Traume. Als abgeladen 
war, ging die Beſichtigung weiter. Es fand ſich hinten dem 
Haufe ein Höfchen mit einem Stall für K der ſogar 
mit etwas Futter für den Anfang verſehen war, und die 
Ziege ſtand ſchon darin und fäugte ihr Junges. Hinter dem 
Hofe ein kleiner Garten mit Bäumen und dahinter ſogar 
noch ein Stückchen Land, das Hengſt mit Hafer 1 — atte. 
Der ganz kleine Beſitz des Großvaters war zu dem Enkel 
zurückgekehrt. Totmüde, aber mit einem ſchier unausſprech⸗ 
lichen Dank gegen Gott und Menſchen legte ſich Urſel am 
Abend zur Ruhe nieder, ſo gut es ohne Bettlade gehen 
wollte. Als ſie am anderen Morgen aber erwachte, da läutete 
es vom Kirchturme mit allen Glocken, denn es war der 
Sonntag, wo das Volk ſeinem Friedenskönige Palmen ſtreut 
und wo in den Kirchen der Chriſtenheit die frohe Botſchaſt 
verleſen wird: Saget der. Tochter Zion: ſiehe, dein König 
kommt zu dir ſanftmütig. 


Und „es klopfte! Eine Nachbarin brachte als Wille 
kommen an He Kuen und einen Topf Milch. Denn ſo 
find die Frauen in Thüringen: liebreich und neugierig. b 


Rn 


Zweiter Teil. 
1. Kapitel: Das fertige Buch. 


Der Leſer wird gegen das Ende der vorſtehenden Er⸗ 
2 5 vielleicht den Eindruck empfangen haben, daß die 
arftellung etwas wi es und damit Oberflächliches an⸗ 
3 habe und da ſte mit dem Stück Kuchen und dem 
opf Milch, die doch nur liebenswürdige Vorwände für die 
de der Frau Nachbarin waren, etwas „rutſch“ abreißt. 
Ja, das iſt richtig, aber daran iſt der alte Regiſtrator ſchuld, 
der ſeine Ungeduld, die Sache fertig zu ſehen, nicht bändigen 
konnte. Ich hatte mir, wenn ich nicht irre, vier Wochen 
meine Ausarbeitung ausgebeten. Aber ſie reichten nicht. In 
den lakoniſchen, vielſagenden Andeutungen der alten lateiniſchen 
Handſchrift ſteckte fo viel Inhalt, daß mir der Stoff unter 
den Händen quoll, die Sache nahm mich mehr und mehr 
pen ich wurde der Sklave meiner Geſchichte, fo einfach 
e auch war, und ſchließlich — gut Ding will Weile haben; 
wenn ich aber meine Aermel ausſchüttele, ſo fällt nichts 
heraus. 

Nach Ablauf der verſprochenen vier Wochen kam der 
Alte anfangs jede Woche, um nachzufragen, dann ein um den 
andeven Tag und endlich täglich. Es iſt nicht leicht, unter 
der fortwährend knallenden Peitſche eines ſolchen Treibers in 
Ruhe zu arbeiten, und man hat dann doch auch mehr zu 
tun, als mittelalterliche Storchgeſchichten in die Welt zu ſetzen. 
Aber „all Ding ein Weil“, die Feder flog, der Kopf rauchte, 
und eines Nachmittags vier Uhr, als ich unter den letzten 
Abſatz mit einem eleganten Schwung meinen letzten Strich 
geworfen hatte und mit einem Seufzer der Erleichterung 


durch das Fenſter blickte — richtig! da kam er mit ſeinen 


endloſen Beinen auch ſchon dahergeſtorcht, daß der unſterbliche 
Zylinder auf ſeinem ungeduldigen Haupte wackelte. Natürlich 
mußte ich mein Kunſtwerk erſt noch einmal durcharbeiten und 
überpolieren, um vor Uebereilung ſicher zu ſein. Indes, 
dieſer Kritiker würde es ja wohl ſo genau nicht nehmen, und 


po reichte ich, als er bei mir eintrat, ihm lächelnd ein halb 


Dutzend Hefte entgegen, die das ſtolze 
N „Fertig, Herr Doktor ?“ 


„Fertig, Regiſtrator!“ 
Sein Ceu der Erleichterung, womit er die Hefte er⸗ 


k enthielten. 


griff, verhielt ſich zu dem meinigen etwa wie das Donner⸗ 


geroll im Bodetale zu dem Piſtolenſchuß von der Roßtrappe, 
deſſen Echo es iſt. Er ſteckte ſie ein, aber ſtatt mir zu danken, 
wie ich mir einbildete verdient zu haben, ſah er mich feſt an 


und ae: „Darf ich fie denen auf dem Rathauſe unter die 


Naſe halten? Ich wollte gerade hin.“ 

„Ach, Herr Regiſtrator, ich habe keine hohe Meinung 
von den Naſen dort. Man kann ſich auf die Geruchskraft 
auch der amtlichſten Naſen nicht immer verlaſſen, und ſelbſt 
die feinſten Naſen ſitzen ja doch nur an Menſchenköpfen, auch 
wenn ſie noch ſo hoch getragen werden. Sind Sie denn gar 
nicht neugierig? Ich dachte, Sie wollten die Geſchichte, deren 
ge Sie ja doch find, vor allen Dingen gerne jelbit 
eſen. 

„Sie haben recht, Herr Doktor, die Kerls könnten warten, 
und ich brenne ja wirklich darauf, zu erfahren, was ich eigent⸗ 
lich entdeckt habe.“ 

„Werden Sie auch meine Handſchrift leſen können?“ 

Er zog ein Heft hervor und warf einen Blick hinein: 
„Und wäre ſie auch noch ſchlechter — entſchuldigen Sie, ich 
wollte ſagen: noch ſchöner — nein, das paßt auch nicht. 
Na, ich wollte nur ſagen: ein alter Aktenwurm wie ich, iſt 
auf das Handſchriftenleſen ſo eingeübt, wie der Hund auf die 


Wurſtpelle, man ſchluckt ſie alle über, ohne daran zu kauen. 


Habe die Ehre, Herr Doktor.“ 

Damit griff er mit militäriſchem Gruße an den Hut, den 
er wie immer auf dem Kopfe behalten hatte, und marſchierte 
ab, aber nicht nach dem Rathauſe, ſondern heim. 

Am andern Morgen zwiſchen acht und neun Uhr ſtürmte 


er in mein Zimmer in ſolcher Aufregung und mit ſo aus⸗ 


gebreiteten Armen, daß ſeine Abſicht, mich in dieſen Armen 


zu erdrücken, unverkennbar war. Da ich aber gerade be⸗ 
10 war, mich zu raſieren und ihm mit eingeſeiftem 
nter 


efer entgegentrat, fo gab er dieſe mörderiſche Abficht 
vorläufig auf und nahm auf meinen Vorſchlag einſtwei len 
Platz, während ich mich wieder vor den Spiegel ſtellte. 
Allein er hatte Unglück. Ich weiß es nicht — hatte er nicht 
auf den Stuhl geachtet, auf den er ſich niederlaſſen wollte, 
„der waren ihm die raffinierten Erfindungen der neueren 


ett unbekannt geblieben — genug, er geriet an meinen 

chaukelſtuhl und warf ſich in denſelben mit der ganzen 
Unbedachtſamkeit ſeiner jugendlichen Begeiſterung. Der Stuhl 
ſchlug zurück, ſo weit er konnte, und nahm ſeinen Inſaſſen 
mit, der dadurch unverſehens nach rückwärts geworfen wurde. 
Infolge deſſen ſtanden ſeine beiden langen Beine plötzlich 
kerzengrade gen Himmel, der treuloſe Zylinder aber, von 
dem unvermuteten Anprall erſchreckt, trennte ſich jählings von 
ſeinem Herrn, 7 2 über die Rücklehne des Stuhles hinweg 
und seln 1a in den tiefen Schatten des Hintergrundes. 
Andererſeits ſchlug der Stuhl 15 des heftigen Rückpralle. 
ſofort und mit größter Gewalt wieder nach vorn, warf ſeines 
Inhalt mit einem vorwärts, die langen Beine 197 — 
erunter, und plötzlich ſtand der Regiſtrator auf ſeinen 
Füßen, aber mit einem ſo verblüfften und empörten Geſichn 
aß ich, da ich dieſe ſchnellen Vorgänge im Spiegel vor mit, 
ehabt hatte, ein lautes Gelächter nicht unterdrücken konnter 

uglei aber, in dem unwillkürlichen Drange, dem alten 

errn zu Hilfe zu kommen, fuhr ich mit 1 nur noch 
halb beſchäumten Geſichte herum und ſprang mit gezücktem 
Raſiermeſſer auf ihn zu. In neuem Entſetzen prallte er 
zurück und wäre um ein Haar abermals in den verhängnis⸗ 
vollen Schaukelſtuhl gefallen, indem er ausrief: „Mein Gott, 
Sie wollen doch nicht —“ 


„Ihnen den Hals abſchneiden? Nein, nein, Herr Re⸗ 


giſtrator. Aber | 
Ich konnte unmöglich vollenden, fein Anblick frappierte 
mich. Denn jetzt er vor mir, wie ich ihn noch nie 


Auf dieſe Art konnte er „ 
Kunſtſtück fertig bringen, ſich das 
und dabei den Zylinder auf dem Kopfe zu behalten, denn 
die ganze Pr beſtand nur in der Einſtutzung der 
grauen Franſen, die unter der Hutkrempe herabhingen. 
geleitete ihn zum Sopha, aber ſchon, während ich 


ich ſpäter hörte, das 


nach ſeinem Hute ſuchte, brach das Verderben über ihn herein. 
Hatſchi! rief er, hatſchi! donnerte er, hatſchi! pruſtete er, 


ft 
denn der empörte Kopf, an eine ſolche Blosſtellung feiner 
Unvollkommenheiten nicht gewöhnt, machte ſeinem 9 in 
8 Exploſtonen Luft. Und es verging noch eine ganze 
eile, nachdem es mir geglückt war, den e ai ſeiner 
Pflicht zurückzuführen, bis es dem Regiſtrator und ſeinem 
Kopfe gelang, ihr inneres Gleichgewicht wieder herzuſtellen, 
und bis es auch mir gelang, mein gleichfalls gemißhandeltes 
a feiner beabfichtigten Verſchönerung etwas näher zu 
ringen. 1 
Aber der erſte prickelnde Rauſch der Freude war uns 
unter all dieſer Unruhe verflogen, und was übrig geblieben, 
war 905 An immer noch ſüßer Sekt, allein fein Schaum 
war dahin. 5 


„Wie es ſcheint,“ knüpfte ich wieder an, während ich 


mein Raſierzeug weglegte, „hat Ihnen die Geſchichte nicht 
gänzlich mißfallen?“ — Ach, auch der literariſche Arbeiter 
möchte doch gern ſeinen Lohn haben, und beſtände er nur in 


dem Lobe eines alten Regiſtrators. Dem armſeligſten „Künſtler“ 


wie der gefeiertſten Primadonna geht der Applaus doch über 
alles; der iſt das Ozon für ihre Seele. 8 

„O!“ machte er und hob beide Arme empor, „ich habe 
geleſen, geleſen —! Der Kaffee, das Abendbrot, den Schlaf, 
ſogar meine armen Lämmers habe ich darüber vergeſſen! Ich 
konnte nicht loskommen, bis ich fertig war, und dann — fing 
das . f 

„Ich dachte gar nicht,“ entgegnete ich geſchmeichelt, aber 
mit angenommener Beſcheidenheit, „daß die Erzählung in 
ſolchem Grade ſpannend wäre.“ a 

Er beeilte ſich, mit einer Höflichkeit, die mir ſehr ſchm 
lich war, mir recht zu geben. „O nein,“ rief er, „das it fe 
ja auch nicht, wirklich nicht! Aber für mich hat die Geſchichte 
einen Zauber, einen geheimen Zauber, den ich mir gar nichl 
erte g lach eil Sie ſelbſt die Sach | ben d- { 

„Vielleicht, w e ſelbſt die e entdeckt haben?“ 

„Kann ſein, Herr Doktor, kann ja ſein, denn die Ent⸗ 
deckung freut mich doch ganz unbändig, obgleich" der 
Zauber —“ Er fuhr ſich mit der Hand über das Geſicht 
und brach ab, wie ein Menſch tut, der mit einem Gedanken 
noch nicht zuſtande kommen kann. „Wiſſen Sie, lieber Herr 
Doktor, mir kommt das immer ſo vor, als wäre die ganze 
Geſchichte von dem Förſter und ſeiner Frau unſer gemein⸗ 
ſames Kind, ich ſein Vater und Sie die Mutter, die alle 
Mübe und Not mit ibm gebabt und, mit Reſpekt zu ſagen, 


dung mit einigen grauen Büfeln belegen war; 
Haar verſchneiden zu laſſen 


Ae 


es zur Welt ge hat. Aber eins möchte ich wiſſen: 
denn rag ＋ , was da erzählt wird, one * — 
lateiniſchen ker geſtanden?“ 

„In der Hauptſache, ja. Gehen Sie, Sie haben bie 
Geſchichte unſer Kind genannt. Na, das Kind war nackend, 
wie ſie alle auf die Welt kommen, und da habe ich ihm ein 
aar moderne Kleidungsſtücke angegogen, damit es 1 mit 
nſtand auf der Str ſehen allen kann. Oder kann 
das, was ich an der vorgefundenen Geſchichte getan habe, 
auch ſo erklären. Wir eſſen doch den Weizen auch nicht ſo, 
wie er auf dem Felde wächſt, ſondern wir mahlen ihn und 
backen Kuchen daraus, indem wir Fett, Zucker und Gew 
hinzutun. Dann erſt ſchmeckt uns das Ding, und doch 
5 ven in der Hauptſache der auf dem Felde gewachſene 

eizen”. 


„Verſtehe, Herr Doktor, verſtehe! Schöner Vergleich! 


Der Herr Konditor haben da einen höchſt delikaten K 
een Aber ſollen wir ihn denn beide allein efjen? 
ie Geſchichte müßte doch gedruckt werden, damit das g je 
Rathaus, wollte jagen, die ganze Welt erfährt, was w 
Schönes entdeckt haben.“ 
Damit zog er meine Hefte aus der Taſche und legte ſie 
auf den Tisch mit einer Andacht und einem Reſpekt, als 
wären es lauter blaue 3 
„Drucken laſſen? Wie denken Sie ſich denn das, Herr 
Registrator 455 
„Nun, vielleicht guet in einer guten Zeitung unter dem 
Strich, und dann könnte man es ja im Wiederabdruck als 
Buch erſcheinen laſſen“. 
O du unſchuldsvoller Schlaumeier, dachte ich und 
ruinierte mit beiden Händen zugleich meine kaum hergeſtellte 
ſchöne Haarfriſur. Laut aber frug ich ihn: „Sind Sie ſchon 
einmal mit Mauſefallen Haufteren gegangen, und zwar fo, 
daß ein anderer Slowake drei Tage vor Ihnen d 
Stadt mit viel beſſeren Fallen ausgeſtattet hatte und an 
jeder entür ſind Sie mit ausgeſuchter Höflichkeit gebeten 
worden, ſich zum Teufel zu ſcheren — kennen Sie das?“ 
„Bedauere, habe das Vergnügen noch nicht gehabt.“ 
„O, es gibt noch größere n, z. B. wenn man als 
unberühmter Schriftſteller mit ſeinen Werken von einer 
Redaktions⸗ oder Verlagstür zur andern hauſieren geht und 
bekommt ſein Buch nun überall gleich mit einer gedruckten 
Ablehnung ungeleſen zurück, weil das Blatt, das unermüdlich 
jeden Tag wenigſtens einen Roman bringt, immer ſchon auf 
wei Jahre hinaus verſehen iſt und nicht über die Berge von 
apier hinwegſehen kann, die wöchentlich einlaufen. Das iſt 
es ja! Eine Sintflut wird täglich gedruckt, aber vier Sint⸗ 
fluten werden geſchrieben !“ Ich ſeufzte. 
Fortſetzung folgt.) 


Unſchuldige Liebe. 
Erzählung von Paul Bliß. 
f Nachdruck verboten). 
Er hieß Franz Müller und war zwölf Jahre alt, ſeine 

Eltern hatte er verloren als er noch ganz klein war, damals 
hatte ihn Schuſter Lehmann, der ein Vetter ſeiner Mutter 
war, zu ſich genommen und ihn erzogen. 
f Bei 1 e Ein aber fan ein armer Mann, und 
o hatte ſich der Knabe dann von eſter end an ſchon 
nützlich machen müſſen, um im Haushalt * Dei Saat 
mithelfen zu können. 

; Dean war ein ſtiller Knabe, faft ſcheu wich er den wilden 
Spielen ſeiner Kameraden aus und ſaß am liebſten, wenn er 
ein paar freie Augenblicke hatte, vor einem B und las 
mit wahrer Gier die abenteuerlichen Geſchichten, die er auf 
dem Boden oder in der Rumpelkammer des Hauſes fand. 

Sein Haar war brennend rot, deshalb nannten die Schul⸗ 
jungen ihn den roten Franz, wie er denn überhaupt die Ziel⸗ 
ſcheibe alles Spottes wurde. Zu alledem ſchwieg er faſt 
immer. Nur einmal hatte er verſucht, ſich zu wehren, da 
aber war die ganze Horde über ihn hergefallen und hatte ihn 
jämmerlich durchgehauen, und ſeit jener Zeit ließ er all den 
Spott und all die Sticheleien ruhig über ſich ergehen. All 
ſeinen Haß und Groll zwang er zurück und tröſtete ſich mit 
dem Gedanken, daß es einmal doch anders werden müſſe, 
und dann, dann wollte er ihnen alles, alles heimzahlen. 

So war er einſam und ohne Liebe groß geworden, zwar 
bekam er wohl ſatt fle eſſen bei dem Schuſter, nie aber hörte 
er ein freundliches, liebes Wort, das der Kinderſeele wie ein 


er 
wohl manchmal heiter und 


Das traf ihn wie ein N fing an nachzuden 


Auch daran hatte er ſich nach und nach gewöhnt, ſodaß 

er alles | a , e ae 
nte er es — mir wenn er 

man aß, vl ae ee ten und 
nur kam eine wehe Stimmung über ihn, ſolch 

ein Anblick rüttelte alles auf in ihm, und dann lief er in 
ſeine Kammer, ſich auf ſein elendes und, von 


ö 
Hi 
11 
= 


und deshalb wo gut machen, was die u an ihm 
ein Sonnenſchein lag es dem Geſicht des 

Knaben, wenn er zu ach oder fie ihn biktend um etwas 

fra 1 8 war 8 * 4 ihm ge 15 

r vorleſen e. na 

ie mt aa denn 0 er Abe De Grkber scher tern, 

oder ſie gingen ins hinaus, wo er dann fortlief, Blumen 

für ſie zu ſuchen, Ritterſporn rote Heide⸗ 

nellen und Löwenzahn, bis er die voll hatte, und 


wenn fie ihm dann mit freundlichen Blicken dankte, dann war 
Sera 


des Himmels auf ihn 
erab, um wieder gut zu machen, was ſo lauge an ihm ge⸗ 
e eee e RD 
o ver Jahr. 3 5 

Franz war nun dreizehn. Er war jetzt ein ſchlanker, 
* abe von geſundem Ausſehen, nur fein Weſen war 
noch immer ſcheu und zurückhaltend, wie bei Kindern, die 
von Jugend an daran gewöhnt find, immer unterdrückt zu 
werden und denen man nie erlaubt hat, in wilder Jugend⸗ 
luſt ſich auszutoben; nur wenn er bei dem Mädchen ſaß, gab 
freier, war weniger ſchüchtern als ſonſt und auch 

ab Tages dir er die Ende kung, daß Karl, 

er eines es ma er a arl, 

der jüngſte Geſelle, mit der Anna ſcherzte und ſchön tat. 
„ was 
daraus werden könne. er nach und nach merkte, 
daß auch Anna den jungen Geſellen ganz gern hatte, da kam 
etwas wie Eiferſucht über ihn und er fing an, den Neben⸗ 
buhler zu haſſen. Und nun begann er zu ſpionieren, ob die 
beiden eine Zuſammenkunft verabredet hatten, und wenn 
er dann konnte, verhinderte er dies, — faſt immer mit 


Erfolg. f 23 

Ceine Ruhe war dahin, es galt ihm, ſein Teuerſtes zu 
bewachen. Eine . Angſt überkam ihn, wenn er 
dachte, daß er die einzige, die ihn liebte, verlieren ſollte. 

Von der Zeit an verdoppelte er ſeine Aufmerkſamkeiten, 
und wenn das Mädchen nur die leiſeſte Andeutung machte, 
ſo hatte er bereits verſtanden, was ſie wünſchte. Was er ihr 
zu Gefallen tun konnte, das tat er. Un lich wachte er, 
daß er nie ihr Mißfallen erregte, i ’ 

Der Herbſt kam heran. a an 

In den kleinen Städten haben faſt alle Handwerker und 


Heinen Leute vor den Toren der Stadt ein Stückchen Land 


gepachtet oder als Eigentum, auf dem ſie Kartoffeln oder 
Gemiüfe für den eigenen Bedarf bauen. 5 1 a 


* 


Als der Herbſt da war, ſollten die Kartoffeln auf⸗ 
genommen werden, und zu dieſem Zwecke wurden Anna, 
der Karl, als jüngſter Geſelle, und auch Franz aufs Feld 


geſchickt. 
Kae Scaluß folgt) 


* 


5 der Schuſter hatte ſein Kartoffelfeld außerhalb be. 


Haustiere als Krankheitsherde. 
Daß die Menſchen eine ganze Reihe von Krankheiten 


ihren Haustieren zu verdanken haben, gehört zu den Tat⸗ 
ſachen, die von dem großen Publikum nicht genügend be⸗ 
achtet werden. So hat z. B. die Katze verſchiedene Krank⸗ 
heiten mit dem Menſchen gemein und kann ſie leicht auf ihn 
übertragen. Selbſt wenn ſie nicht an einer dieſer Krankheiten 
1180 leidet, kann ſie zu ihrer Verbreitung in erheblichem 
aße beitragen. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß Diphtheritis, 
Keuchhuſten, Hautbläschen, Hautſchwamm durch Katzen ver⸗ 
breitet worden ſind. Ein Katzenbiß ſoll ſogar gefährlicher 
ſein als ein Hundebiß. Doch auch der Hund iſt in ſanitärer 
Beziehung kein harmloſes Tier. Auch er vermag Krankheiten 
auf den Menſchen zu übertragen, und wenn er dies in einem 
geringeren Maß tun ſollte als die Katze, ſo iſt das wohl nur 
dem Umſtand zu verdanken, daß die Katze mehr im Hauſe lebt 
als der Hund. Es iſt daher ratſam, ſowohl Hunde als 
Katzen zu entfernen, wenn ſie mit Menſchen, die an anſtecken⸗ 
den Krankheiten leiden, in Berührung gekommen ſind. Man 
bedenke, wie verhängnisvoll in ſolchen Fällen etwa die Ge⸗ 
wohnheit des Hundes, Hände zu lecken, werden kann. Wenn 
wir unter andern Krankheiten z. B. die Tollwut dem Hunde 
zu verdanken haben, ſo ſtammt die Tuberkuloſe wahrſcheinlich 
vom Rindvieh, Drüſenerkrankungen und Starrkrampf vom 
Pferde, Zrihinen vom Schwein uff. Während der Kultur⸗ 
menſch die letztgenannten Tiere nicht miſſen lann trotz der 
Gefahren, die ihm durch ſie drohen, ſo ſollte man meinen, 
daß die Hauskatze aus geſundheitlichen Gründen am beſten 
ganz verſchwinden müßte. Dem gegenüber ſoll man aber 
bedenken, daß auch ſie in mittelbarer Weiſe durchaus nützlich 
ift, indem fie eine Reihe von Tieren vertilgt, die dem Menſchen 
ſchädlich ſind, von ihm aber unfreiwillig gezüchtet werden. 


rg Dass 
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Vom feldmarſchall York von Wartenburg. 

Der Feldmarſchall York von Wartenburg, berühmt aus 
der Geſchichte der ee e "u ließ ſeinen Kindern eine 
rauhe, wahrhaft ſpartaniſche Erziehung angedeihen. Eines 
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Tages laſen die beiden Söhne die Sage vom tapferen Römer | 
Mueius Scävola, der, um dem Etrusker Porſenna ſeinen 


Mut zu zeigen, den rechten Arm in die lodernde Flamme 
hielt. Da fragte York die Knaben: „Was würdet ihr in 
ſolchem Falle tun?“ — „Dasſelbe!“ antworteten beide ein⸗ 
ſtimmig. Nun ſtellte Pork die Knaben ſofort auf die Probe 
und legte jedem einen Papierball in die 5 5 zündete ihn 
an und ließ ihn zu Aſche brennen. Wirklich hielten die 
Jungen ſtill, trotzdem ſie quälende Schmerzen empfanden. 
Dann folgte der Vater ihrem Beiſpiel, und zwar ſo ent⸗ 
ſchieden, daß er ſich tagelang ſeiner verletzten Hand nicht 
bedienen konnte. 


Vom Schuhmacher zum Heldentenor. 


Unter die berühmteſten Sänger des 19. Jahrhunderts 
muß man die beiden Italiener Carnſo und Bonei einrechnen. 
Bonci brachte es vom Schuhmachergeſellen zum Heldentenor, 
Carnſos Stimme wurde entdeckt als er als Soldat beim 
Knöpfepuſten ein Liedchen vor ſich hinſang. Carnſo wußte 
bis zum 18. Lebensjahre noch nicht, ob er eine Tenor⸗ oder 
eine Baritonſtimme hatte. Er hatte als Knabe von zehn 
Jahren als Kirchenſänger debütiert; regelmäßigen Unterricht 
bei einem Geſanglehrer nahm er erſt als Jüngling von 
17 Jahren; er gab jedoch dieſen Unterricht bald auf, weil 
auch der Lehrer ihn über Art und Umfang ſeiner Stimme 
im Ungewiſſen ließ. Ein anderer Lehrer fand, daß er über⸗ 
haupt keine Stimme hätte, und ſeine Stimme war in der 
Tat ſo dünn, daß ſeine Freunde ihn hänſelnd „den Wind, 
der durch das Ofenloch pfeift“, nannten. Während ſeiner 
militäriſchen Dienſtzeit in Rieti hörte ihn eines Tages der 
Major Mogliati, ein großer Muſitfreund, beim Knöpfeputzen 
fingen, Der Major war von der ſchönen Stimme des ein⸗ 
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fachen Soldaten fo überraſcht, daß er ihm auf feine Koſten 
Unterricht geben ließ. Jetzt verdient Carnſo ſo viel, als er 
nur ſelbſt will. In Amerika bekam er einmal für ein paar 
Lieder, die er im Haufe eines Millionärs fang, 12 000 Mark, 
und eine Phonographenfabrik gab ihm für vier Lieder 
32 000 Mark und außerdem einen beſtimmten Prozentſ 

vom Verkauf der Platten. Weit mehr als Carnſo hat Bone 
auf gelangticgem Gebiet gelernt. Er war urſprünglich Schuh⸗ 
macher, aber ein Kunſtfreund namens Auguſto Dell' Amore 
ſorgte dafür, daß er Ahle und Schuſtermeſſer weglegen und 
ſich ausſchließlich der Ausbildung ſeiner Stimme widmen 
konnte. Vier Jahre lang wanderte Bonci Tag für Tag zu 
Fuß von Fano, wo er bei einer Tante wohnte, nach Peſaro, 
um im dortigen Liceo Roſſini ſingen zu lernen. Es war 
eine ſchwere Zeit, denn der ſtrebſame Sängersmann mußte 


die zwölf Kilometer bei jeder Witterung — ſelbſt wenn es 
Steine vom Himmel regnete — zurücklegen. 


Kleine Effiggurten. Man nimmt hierzu die Gurken nicht 
länger als 6—7 cm, eher kürzer, wäſcht He, ſchneidet oben 
und unten ein wenig ab, ſalzt ſie und läßt ſie nachts im 
Keller ſtehen; andern Tags trocknet man ſie ſauber ab, legt 
ſie in ein Glas und zwiſchen jede Schicht Gurken ſpaniſchen 
Pfeffer, Gurkenkraut, Nelken, ein Lorbeerblatt, Senfkörner 
uſw., bis das Glas doll iſt. Nun macht man Eſſig kochend 
und gießt ihn kalt an die Gurken; nach drei Tagen gießt 
man den Eſſig ab und guten, gekochten und erkalteten Wein⸗ 
eſſig darüber. Feſt verbunden ſind die Gurken an einem 
kühlen Ort aufzubewahren. 
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Im Verborgenen. 


Siehſt du's der Roſe an, der jungen, 
Daß ihr ein Wurm am Herzen nagt? 
Dem Vogel, daß er ausgeſungen 
Bevor das nächſte Frührot tagt? 


Und wenn ſie lächelnd dir am Morgen 
Und klaren Blicks entgegentritt — 
Wer ſagt, ob nicht in Nacht verborgen 
Ihr Herz mit Todesſtürmen ſtritt? 


Vom tiefſten Leid, dem tödlich herben, 
Läßt ſich mit Augen nichts erſeh'n. 
Still bricht ein Herz, ſtill iſt das Sterben, 
Still aller Sonnen Untergehnn . 


Der Patient. Arzt: „Sie wollen die Medizin nicht ein⸗ 
nehmen? Denken Sie doch einfach, es ſei Bier.“ — Patient: 
„Dann möchte ich lieber Bier einnehmen und denken, es wäre 
Medizin.“ 

Gipfel der Eitelfeit. Fräulein Dünkelmann ift fo vers 
liebt in ſich ſelbſt, daß ſie jedesmal beim Ausgehen heiße 
Abſchiedstränen vergießt. 

Sie kennt ihren Mann. Frau A.: „Warum geben Sie 
Ihrem Manne den Brief mit, um ihn in den Kaſten zu 
ſtecken? Er wird ihn ſicher vergeſſen.“ — Frau B.: „Gerade 
darum habe ich ihn ihn gegeben. Es iſt eine Einladung für 
dieſe ſ reckliche Frau Smithers für meinen Fünf⸗Uhr⸗Tee 
morgen, und ich möchte zam liebſten, daß fie nicht käme.“ 
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Auflöſung des Vexierbildes aus voriger Nummer: 


Stellt man das Bild auf den Kopf, ſo erblickt man in 
dem Gewirr der Ranken, den Kopf der Dame, hart an der 
der Bank. 5 \ 


